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Frankreichs Antwort
l* ungeschützten Anuitäten sollen gezahlt werden , Frankreich will jedoch den
^sprechenden Betrag der Internationalen Zahlungsbank als Kredit überweisen

Washington, den 26. 6. (WTB.) Die französische Antwortnote auf den Hoover-Vorschlag wurde hier kurz
nach 15  Uhr (MEZ ) veröffentlicht. In Regierungskreisen ist man der Ansicht, daß es bestimmt zu einer
Einigung zwischen Washington u. Paris kommen werde, wenn auch gewisse Details noch der Glättung bedürfen.

äwifchm Washington und Paris.
1,1 Kompromiß in Aussicht? Amerika ist hoffnungsvoll.

Washington. 26. Juni.
französische Antwortnote auf den hoovervorschlag

k9r heute veröffentlicht. 3n Regicrungskreifen ist man
es bestimmt zu einer Einigung zwischen

^Eon und Paris kommen werde, wenn auch gewisse
sftr» »5 noch der Glättung bedürfen.

Aus Frankreichs Antworinote.
Der Hooverplan in der französischen Kammer.

iu„. , p., Paris, 26. Juni.
SOjSüÄ ichJ e Kammersitzung wurde um 3 Uhr bei außerordent-

itgIicbcr,1Wntel^ rfem  Andrang mit der Verlesung der verschiedenen
Ver̂ n>r?llationen über den Vorschlag Hoooers eröffne«.

nijÄhisterpräsidentL a v a l ergriff sofort das Wort, um
fFWr Botschaft des Präsidenten der Vereinigten
!üieri/n 11"nd alsdann die Antwortnote der französischen Re-
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zu verlesen.
s ? bnl  her Antwort , die im übrigen Lichts Neues enthält,

efentliche de
>ar, heißt es

. -.egierung m
U °es neuen Opfers unterstreichen, das man von Frank-

i-ining 07 % hl er  Antwort , Die tm uurtgen nicyrs yccucs enthalt,
nbet. W \ ns Wesentliche des französischen Gegenvorschlags schon

- ®* jyt war, heißt es u. a.:e Negierung möchte vor der Weltmeinung die Aush-9̂ hoc - - *' ““
.,„e all den Opfern verlangt , die es bereits gebracht

UM die Anregungen des Präsidenten Hoover zu be-
'Rlfftrten, ist die französische Regierung bereit, die sran-
Kh  ® ammcr  3 U bitten.
6hl Frankreich vorübergehend und auf die Dauer von

Jahr auf die Zahlungen von seiten Deutschlands
Vsu . verzichtet.
jkrvts der Natur der freiwillig angellommeueu Ver-
^ enh®"*1 ^ cs  Poungplanes und der Feierlichkeit, rnit der
*" ^ gültige und unveränderliche Charakter der unge-

| n. Zahlungen festgestellt wurde, würde die Gefahr
daß das Vertrauen in den Wert der Unterschrif-

der Verträge erschüttert wird, wenn in der vorge-
eb ^ Aufhebung der Zahlungen der ungeschützte

^ knso wie der geschuhte  behandelt würde.
«h ° französische Regierung ist daher der Auffassung.
^h,n "an größter moralischer Bedeutung sei. daß die
Hi, aen der ungeschützten Annuitäten während der vom

iken tzoover vorgesehenenZeit in keiner Weife ver-werden.
Btaft.ker  deutschen Wirtschaft und der europäischen Wirt-

Mgemein drohenden Gefahren haben einen anderen
r eUtets aIs öie  Schuldenzahlungen und sind besonders auf
Mĝ Nde Krediteinschränkungen und auf die Zurückzie-
^ diek^ ndischen Geldes zurückzuführen. Deshalb erklärt
Maĥ,^ ?r>zösische Regierung unter der Bedingung der
^ "e durch das Parlament bereit,

eine Summe zur Verfügung zu stellen, die
ikanzöfifchen Anteil der ungeschützten Zahlung
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gleichkommt.
4ÖJ“ lediglich die für die Durchführung der bereits ab-

^ c-enen  Vertrüge für Sach tiefer ungen  notwen-
zurückbehalten  und lieht diese Maß-

>». Dn̂ Wkrdem als günstig für die deutsche Wirtschaft an.
fos„ , i»ikal, das auf diese Weise der BJJ . zufließk,

j?lle,x wrt für Kredite an Deutschland, wie auch an andere
»̂ l>esŷ ? paische Ländern Verwendung finden können,

r,:„ b an diejenigen, wo die Aussetzung des p-",ng-
^^ieril» 2ahr zu finanziellen und wirtschaftlichen

* \  selten führen könnte.
M l̂lxA"3ösische Regierung ist außerdem der Auffassuilg,
du! diesxẐ̂ stchtsmaßnahmen getroffen werden müssen, da-

djgy "chmen ebenso wie diejenigen, die dem Reiche
^bubung der Reparationsverpflichtungen zur
!̂ hcn, nur für ' ' ' ' " 'v e;> bt für wirtschaftliche Zwecke

hl 5 D ii werden und daß jede Gefahr der Finanzierung
lst̂ rdejhw p i n g § ausgeschlossen werde. Es erscheint£Lr  h, "L . 0 3 uu »yeiu|iu||eu uitiüc. kiiujkuu

O ^ ßi'  schon jetzt daran zu denken, vor Bewil-
“‘t ' ; 8Uf'^ anh JJiora torimn5 die Maßnahmen zu prüfen, die

ergreifen müsse, um die Zahlungen wieder
' e y INe n.-Die 5i-

i°lih rQl>,iSmrD0Ü schließt mit der Behauptung, daß somit
|ej Republik mit der der Vereinigten Staaten

teĥ nfcĥ Erikas Empfangsbestätigung.
1 "n die Verlesung der französischen Rote

°en Wortlaut der amerikanischen Emvkanas-

bestätigung mit. in der die Regierung der Vereinigten Staa¬
ten die Berücksichtigung der französischen Einwände bei der
Beratung des hoovsrschen Vorschlages zusaat.

Sümson zu Frankreichs Antwort.
Nicht In vollem Umfang befriedigend.

Washington, 26. Juni.
In einem Kominiinique zur französischen Antwortnote

gibt Stimson seiner Befriedigung darüber Llusdruck, daß
Frankreich bereit ist, für ein Jahr auf sämtliche deutsche
Zahlungen zu verzichten. Mehr habe choover nicht vorge¬
schlagen; insbesondere habe ihm eine Revision der inter¬
nationalen Schuldenverträge, einschließlich der mit Amerika
geschlossenen, ferngelegen.

Ueber das Verfahren,  durch das der einjährige
Aufschub aller Zahlungen erreicht werden könne, müßten
noch Verhandlungen geführt werden: denn Frankreichs
Vorschlag erfülle die vom Präsidenken geplante Erleichie-
rung der SchuldrzerMalennicht in vollem Ilmsange. Da
bereits mehrere Mchte hoov."rs plan zngestimmt hätten
und der 1. 3uU nahe sei, seien Mellon und Edge bemüht,
mit der französischen Regierung zu einer möglichst schnellen
Einigung zu gelangen.

Stimsons Beschluß, schon am Samstag nach Europa ab-
zureisen, ist auf die Ueberzeugung zurückzuführen, daß jetzt
die Zeit gekommen ist, da er mit Nutzen persönlich an
den inoffiziellen Besprechungen und Verhandlungen teil«
nehmen  kann, die in Europa  im Gange sind. In
Europa wird Stimson durch persönliche Fühlungnahme und
durch das Gewicht seiner hohen Stellung viel dazu bei¬
tragen können, die Einigung über die notwendigen Details
der einjährigen Zahlungspause durchzusetzen.

Im Staatsdepartement ist man der Ansicht, daß der
Grundstein für das Gelingen des hoovervorschlages glück¬
lich gelegt sei. Von seht an dürfio für die nächsten Wochen
der Schwerpunkt der diplomatischen Slrbeit in Europa
liegen.

Eine Falle.
hoover soll den Voungplan garankieren.

Paris 26. Juni . In politischen Kreisen ist man der An¬
sicht, wenn choover einwandfrei bestätige bzw. garantiere,

daß der Poungplan nach einem Jahr wieder in seinem
vollen Umfange in Kraft trete

und daß die französischen Rechte in keiner Weise IN Frage
gestellt werden sollen, so sei es möglich, daß die Kammer
in irgend einer Form auch ans die ungeschützten Zahlungen
verzichten werde. Die französischen Gegenvorschläge Hütten
hauptsächlich bezweckt, eine Erklärung5)oovers über d i e
Unverletzbarkeit des Voungplanes  hervor-
znrufen . Letztere Feststellung werde es der Regierung er¬
möglichen, den Sturm in der Kammer zu beschwichtigen.

Wenn es zutreffen sollte, daß Frankreich dieses Ver¬
langen an Hoover stellt, so muß man dies schon als eine
Falle bezeichnen. Reben der Erleichterung der augenblick¬
lichen Lage sollte der Vorschlag des amerikanischen Präsi¬
denten ja gerade dazu dienen, Zeit für eine neue Regelung
der ganzen mepararionssrage zu gewinnen, da ja heut,
außer Frankreich und Belgien wohl niemand mehr den
Noungplan für durchführbar hält. Wir glauben indessen,
daß Hoover etwas vorsichtiger ist als Wilson, der ahnungs¬
los in die französische Falle gegangen war , und daß er die
französische Zumutung durchschaut.

Oer Optimismus in Washington.
Die Regierung in Washington ist sichtlich bemüht, alles

zu vermeiden, was eine Verwirklichung des Hooverplanes
als zweifelhaft erscheinen lassen könnte. Was über die Be¬
sprechungen Stimsons mit Claudel durchsickert, klingt zwar
recht optimistisch, doch macht man sich schon auf ein e
längere Dauer der Verhandlungen  gefaßt.

Die französische Forderung, daß die Reichsregierung
den ungeschützten Teil der nächsten poungjahreszahlungen
als Sicherheit für eine entsprechende Anleihe bei der BIZ.
hlnkerlegk, wird von der amerikanischen Regierung wenig¬
stens in der von Frankreich vorgelegken Fassung abgelehnk.

Wie der Kompromiß ausfallen wird, ist völlig unge¬
wiß, doch erwartet man in Washington, daß die Pariser
Regierung letzten Endes nachgeben und sich von Mellon
und Stimson überzeugen lassen wird, daß der Hoovervor¬
schlag keineswegs eine Bedrohung des Ponngplanes be¬deutet.

Reichsfreihen vom und zum Stein.
Zur 100. Wiederkehr seines Todestages am 29. Juni.

Ueberall in deutschen Landen wird aus Anlaß der 100.
Wiederkehr seines Todestages des Freiherrn vom
und zum Stein  gedacht , des Mannes, der in Zeiten
tiefer nationaler Erniedrigung und Demütigung den Glau¬
ben an Deutschlands Wiederaufstieg hochgehalten hat, der
feine Lebensarbeit dieser Idee weihte und mit den Refor¬
men, die er einführte, den Grundstein legte zu dem Werks
der Neugründung des Deutschen Reiches.  Der
R e i chs freiherr, der von sich sagen durfte: „Ich habe nur
e i n Vaterland, das heißt Deutschland - ", weil er
selber nur dem Reiche— dem damals freilich völlig zer¬
splitterten und daher politisch ohnmächtigen Reiche— an¬
gehörte, war der rechte Bahnbrecher des neuen Reichsge¬
dankens, dessen Verwirklichung erst viel später Bismarck
gelungen ist. Aber ohne Steins Vorarbeit wäre dieses Bis-
marcksche Werk nicht denkbar.

Als Sproß eines alten ritterschaftlichen Geschlechts am
26. Oktober 1757 in N a ssa u geboren und dort aufgewacb»
sen trat Stein bald nach Beendigung seines Studiums in
preußische Dienste über; wie er selbst sagt, aus Begeisterung
für Friedrich den Großen. Zuerst betätigte er sich im
Bergbau,  wo er unter dem Minister Heinitz arbeitete,
dessen freiere handelspolitische Anschauungen einen bedeu¬
tenden Einfluß auf ihn ausübten. Zum Direktor der west¬
fälischen Bergwerke ernannt, richtete er hier sein ganzes
Streben darauf, der planlosen Bewirtschaftung der priva¬
ten Bergwerke ein Ende zu machen und sie einer strengeren
staatlichen Aufsicht zu unterwerfen. Bald wurde er an die
Mürkisch-Clevcsche Kriegs- und Domänenkammer berufen.
Im Gegensatz zu anderen Provinzen der damaligen preu¬
ßischen Monarchie hatten im Welten die „Landstände" poli¬
tische Rechte behalten und die Unfreiheit der Bauern war
fast überall aufgehoben. Stein lernte diese freieren Verhält¬
nisse genau kennen und ihren wahren Wert schätzen. Er
selbst führte bedeutende wirtschaftliche Reformen durch, dis
insbesondere der Landbevölkerung  völlige Handels¬
freiheit gewährten . Bald darauf wurde er Oberpräsident
der ganzen Provinz Westfalen. Mit Freuden übernahm er
dieses schwere Amt, konnte er doch seine angefangenen Re¬
formen in größerem Maße als bisher durchführen. Man¬
cherlei Schwierigkeiten, die sich ihm naturgemäß boten,
wußte er mit kühner Entschlossenheit zu begegnen.

Als Stein im Herbst 1804 als M i n i ste r d e s Ha n>
dels und der Finanzen  nach Berlin berufen wurde,
erkennt er sehr schnell, woran Preußen krankt: am Abso-
lutismus, an der Kabinettsregierung. Aber bevor noch
Stein sein Reformwerk durchführen konnte, brach der preu¬
ßische Staat unter dem Ansturm Napoleons im Winter
1806/07 zusammen. Jetzt konnte Stet » sein Genie durch
die Tat beweisen. Gegen heftige Widerstände setzte er dis
Aufhebung der persönlichen Leibeigenschaft,  die
Bauernbefreiung , die Städteordnring,  die
Aushebung der B i n n cnzöl Ie. sowie die innere Resonn
der Verwaltung und Regierung durch. Bei all seinem Tun
leitete ihn die Idee : „. . . . Einen sittlichen, religiösen, va¬
terländischen Geist in her Nation zu heben, ihr wieder Mut,
Selbstvertrauen und Bereitwilligkeit zu jedem Opfer für
Unabhängigkeit von Fremden und für Nationalehre einzu¬
flößen". Machte ihn auch Napoleon bekämpfen, mochten
schließlich Mißgunst und Intrigen ihn aus Amt und Staat
vertreiben , ihn, den einzigen Mann , der die Hoffnung auf
die Zukunft hätte stärken können. Dies alles konnte Stein
in seinem Werke nur bestärken.

Unablässig war Stein für die Befreiung von
französischer Knechtschaft  tätig . Mit seinen
Freunden S cha r n h a r st und G n e i sen a u bemühte er
sich, die Geister gegen die Fremdherrschaft zu wecken und
gemeinsam mit Rußland und Oesterreich den Kampf mit
Napoleon auszunehmen. Da fangen die Franzosen eines
Tages einen vertraulichen Brief von ihn, ab und, von Na¬
poleon geächtet, muß er fliehen. Erft geht er nach Oe ft er -
r eich , dann — 1812 — ruft ihn der Zar als politischen
Berater an seine Seite. Er wirbt dort weiter für die Be¬
freiung Preußens und Deutschlands vom französischen
Joche. Nach der berühmten „Konvention von Tauroggen"
ging Stein nach Königsberg.  Und es ist ein fast tragi¬
scher Zug: was Stein jetzt leistet, 1813 als Verwalter des
„befreiten Gebietes", als Organisator der bürgerlichen Hilfs¬
quellen — er unternimmt es als Beauftragter, als Ver¬
trauensmann des r u ssi s ch en Kaisers.

Den beginnenden Befreiungskrieg verfolgt er mit glü¬
hendem Interesse und begibt sich nach Dresden, um an der
Spitze eines Zentralverwaltungsrates ganz Deutschland
zum Kampf gegen Napoleon zu organisieren. Und als die
Befreiung 1814 gelungen war, galt fein Wirken auf dem
Wiener Kongreß nur seiner Idee: Deu t schl a n d ! Steins
Genie fand dort aber nur Egalsten und kleine Geffter und
keine Schicksalshelfer. So verließ er den Wiener Kongreß,-
um sich in seine Heimat zurückzuziehen. Er sehnte sich nach^
Ruhe, und konnte doch oon sich sagen, daß er, den Napo¬
leon wie keinen anderen gehaßt hatte, mit Anspannung
seiner ganzen Geisteskraft zur Befreiung Preußens beige-
tragen hatte. Die Jahre des Alters, die er meist auf sei¬
nen, westfälischen Gute Cappenberg verbrachte, hätten für
Stein erfreulicher fein können, wenn er einen seinen Fähig¬
keiten angepaßten Wirkungskreis gefunden hätte. So wid-



Tifetc sich Freiherr vorn Stein in >einem Mte 'r seinem Lieb¬
lingsfach , der Geschichte.

Stein starb am 29. Juni 1831 , nachdem er bei klarem
Bewußtsein von seiner Umgebung Abschied genommen und
seiner Ueberzeugung Ausdruck gegeben hatte , daß zwischen
den Toten und den Lebenden eine ewige Gemeinschaft be¬
stehe . Seiner Bestimmung gemäß wurde die Hülle des To¬
ten von Cappenberg nach Nassau  getragen , um in der
Familiengruft beigesetzt zu werden.

Das Gedenken des 100 . Todestages des Freiherrn vom
Stein läßt uns zurückblicken in die Geschichte, läßt die Zei¬
ten tiefster deutscher Erniedrigung wieder vor uns erstehen
und Vergleiche zur Gegenwart ziehen . Damals wie heute:
äußere Unfreiheit und innere Zersplitterung : Sieg des Ma¬
terialismus und Egoismus , Abkehr von staatspolitischer
Einsicht und Vernunft . Stein hatte sehr wohl erkannt , daß
ein Wiederaufbau Deutschlands ohne Weckung der sittlichen
und ethischen Kräfte im Volke nicht möglich sei, wie auch die
Zwecksetzung aller Staatsarbeit für ihn die religiös -sittliche,
geistige und körperliche Entwicklung des Volkes war . Möge
das Wirken des Freiherrn vom Stein auch uns nicht nur
ein leuchtendes Vorbild für den äußeren Wiederaufbau des
Staates sein, sondern auch an die Weckung und Stärkung
der ethischen Kräfte unseres Volkes gemahnen.

Kein Kompromiß!
Lin Kommentar des Staatsdepartements.

Washington . 27. Juni.
Im Staatsdepartement wurde Wert darauf gelegt

zum Kommunique Skimfons festzuskellen, daß die amerika¬
nische Regierung weder nachgegeben habe , noch ein Kom¬
promiß schließen wolle , sondern nach wie vor darauf be¬
siehe. daß Hoovers Plan , völliger Verzicht auf alle deut¬
schen Reparationszahlungen für die Frist eines Jahres,
durchgeführt werde . Man hoffe , daß Frankreich im Interesse
der Behebung der Weltkrise einen Weg finden werde , um
dieses Ziel in die Tat umzufehen.

Oie französische Kammeröebaite.
Das Parlament entscheidet.

Paris , 27. Juni.
Nachdem die französische Note an Hoover und dessen

Antwort verlesen waren , trat eine Pause ein . Nach Wieder¬
aufnahme der Sitzung um 16 Uhr unterstrich der erste In¬
terpellant , der radikale Abg . Margaine,  ohne auf die
Moratoriumsfrage einzugehen , die ausschlaggebende Nolle
des Parlaments für die Schritte der französischen Regie¬
rung , die ohne das Parlament ebensowenig etwas unter¬
nehmen könne , wie Hoover ohne den amerikanischen Senat.

Schon vor den Haager Verhandlungen sei die Gefahr
eines deutsch-amerikanischen Blocks aufgetauchk . Rur ein
oberflächlicher Beobachter könne an den finanziellen Zu¬
sammenbruch Deutschlands glauben.

Jeder wisse, daß Deutschland , wenn es wolle , sein Bud¬
get in Ordnung bringen könne . Im übrigen begrüßte der
Interpellant die Möglichkeit einer deutsch - französi¬
schen Aussprache  und betonte , daß die Befriedung
Europas ohne Einmischung von Außen durch eine Verstän¬
digung der europäischen Mächte erzielt werden könne.

Der nächste Interpellant war der Abg . Louis  D u»
b o i s (Gruppe Marin ), der frühere Delegierte bei der Re-
parationskommission , der die ganze Reparativ ns-
Problem  aufrollte , mit den 14 Punkten Wilsons begin¬
nend . Das Haus schenkte ihm wenig Beachtung.

LStzOZOK

Hochhcim a. M ., den 27. Juni 1931

Rosen , finden und Jasmin.
Der Sommer schreitet einher mit gebesroher Lauile und

schüttet seinen Reichtum an Farben und Wohlgcrüchen über
uns aus . Er hat ja so viel blühende und leuchtende Schön¬
heit ! Es blühen Rosen , Linden und Jasmin . Mit den Ro¬
sen hat es angefangen . Ueber Nacht öffneten sich ihre Kno¬
spen, weiß , rosa , dunkelrot , gelb und lachsfarben leuchteten
die wundervollen Kelche, und ihr köstlicher Duft trug ach so
schöne, sommerfrohe Gedanken m jedes Menschen Herz . Und
während noch die Rosen ihr Hohelied der Sommerschönheit
sangen , da schloß auch schon der Jasminstrauch das goldene
Herz seiner schneeweißen Blüten auf . Betäubend süß duftet
der Jasmin in lauer Sommernacht . Geheimnisvoll und be¬
zaubernd schön, wenn Leuchtkäferchen ihre grünen Latern-
chen durch das Dunkel tragen , aus dem Schwaden berau¬
schenden Wohlgeruchs quellen . Und nun blühen auch die
Linden ! Wie sind die Bäume überschüttet von dem gold¬
gelben Meer ihrer Blüten , wie summen die Bienen , wie
iveitct uns das Labsal des honigsüßen Dufts die Brust —
es sind seine größten Herrlichkeiten , die sich der Sommer
gleich in seinen ersten Lebenslagen um die Stirne winde »,

Aber — auch wenn wir übers Feld gehen , werden wir
sommerlicher Schönheit froh bewußt . In seinen wogenden
Kornfeldern , dem tiefen Blau seiner Kornblumen und dem
leuchtenden Rw des Mohns begegnet uns die reifende Kraft
und die Farbenfchönhsit sommerlicher Zeit zugleich.

— Der Kiebenschiäfertag . Der Siebenschläfertag am 27.
Juni , geht nach der Legende auf 7 Jünglinge (Maxinuanus,
Malchus , Serapion , Syonifus , Johannes , Martinianus und
Konstantinus ) zurück, die im Verlauf einer Chriftenverfol-
guna unter Kaiser Decius im Jahre 251 in einer Höhle nn
Berge Kalion bei Ephifus Zuflucht suchten, dort einschliefen
und inzwischen zugemauert wurden . Etwa 200 Jahre später
sollen die Jünglinge zufällig in ihrer Höhle aufgefunden and
aufgeweckt worden sein, woraus sie nach Erzählung ihres
wunderbaren Schicksals , umgeben vom Glorienschein der
Heiligkeit , gestorben sind. Diese religiöse Sage von den Sie¬
benschläfern fand im ganzen Orient und frühzeitig auch im
Oxident weite Verbreitung und kehrt in mancherlei religio-
sen Schriftwerken verschiedener Völker (z. B . auch im Ko-
ran ) wieder . Als der Lostag gilt am 27. Juni , dem Sieben¬
schläfertag , eine Bauernregel , nach der , wenn es an diesem
Tat regnet , während der nächsten sieben Wochen jeden Tag
auch e' 's  Regen fällt.

im  50iirietn Miln«
der FreimllW» Fmmehr MNm a. 1.

Wohl die meisten Leser dieses Blattes können sich noch
der schön verlaufenen Jubiläumsfeier des 25jährigen Beste¬
hens der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr am 16. nnd 17.
Juli des Jahres 1905 erinnern . Damals schloß der Festbe¬
richt mit dem Wunsche : „ Möge es der Wehr nach einem wei¬
teren Vierteljahrhundert vergönnt sein, auch das goldene Ju¬
belfest mit der gleichen Anteilnahme und Freudigkeit zu be¬
gehen" . Nun , diese 25 Jahre , reich an politischem und sonsti¬
gem Weltgeschehen sind rasch wie im Fluge dahingcgangen,
und die Festtage des 50jährigen Jubiläums stehen vor der
Türe.

Zur Chronik der Wehr in dem verflossenen Jahrhundert
sei folgendes hervorgehoben . Dieselbe wurde von beherzten
und für das Wohl ihrer Vaterstadt begeisterten Männern im
Jahre 1831 neben der Pflichtfeuerwehr gegründet Die nähere
Veranlassung war der große Brand ini Jahre 1878 , dem da¬
mals neben' einer Zehntscheune auch ein ganzer Häuserblock
am unteren Teil der Hintergassc dein entfesselten Element
zum Opfer fiel. Bei der Silberfeier 1905 war noch der größte
Teil der Gründer am Leben . Doch jetzt ruhen sie fast alle
unter dcnr grünen Rasen . Nur noch drei können Z euge des
Festes sein, nämlich die Herren Maurermeister Johann Ph.
Sommer , Schuhmachermeister Johann Konrad Hofmann und
Maurermeister Kaspar Mertel , für die eine besondere Ehrung
vorgesehen ist.

Das Kommando der Freiwilligen Feuerwehr führten von
der Gründung bis zur Gegenwart folgende Persöillichkeiien:
Bernhard Walch , der spätere Bürgermeister , bis zum Jahre
1882 . Dann folgte Johann Munk bis 1893 ; Johann Klein
bis 1898 . Dessen Nachfolger war Franz Schulz , unter dem das
25jährige Eründungsjubiläum gefeiert wurde . Letzterer wurde
1901 von der Regierung tu Wiesbaden als Brandmeister be¬
stätigt und ihm das Kommando über die Freiwillige - und
Pflichtfeuerwehr übertragen . Nach seinem Tode führte das
Kommando Joseph Basting bis zum Jahre 1921 , mit welchem
Zeitpunkte dasselbe in die Hand von Peter Hirschmann gelegt
wurde . In den letzten Tagen wurden dessen Verdienste unr die
Wehr durch die Verleihung des Titels „Ob -rbrandmeister"
anerkannt.

Was nun die Tätigkeit der Freiwilligen Feuerwehr be¬
trifft , so ist zu bemerken, daß in den letzten Dezennien
Hochheim vor schweren Brandschäden , wie sie ^ von anderen
Orten und Städten bekannt wurden , durch des Himmels Güte
verschont geblieben ist. Es ist dieses zuzuschreiben der Vorsicht
und Ilmsichtigleit seiner Bewohner , der guten Bauart der
neueren Stadtteile und dem Pflichtgefühl seiner Feuerwehr,
die bei einem 'ausbrechenden Brande möglichst rasch zur Stelle
war . Von einer Auszählung der Brandsälle möchte ich hier
absehen, da solche Schicksalsschläge nur wehmütige Gefühle
in der Erinnerung wachruscn . Roch nicht vergessen ist der
große Brand der Vurgefstschen Villa am 15. August 1895,
bei dem zugleich Menschenleben in Todesgefahr schwebten. Die
Folge war die Anschaffung der großen mechanischen, 18 Meter
hohen fahrbaren Leiter , mit der auch die höchst gelegenen
Wohnungen dahier erreicht werden können. Auch die im Jahre
ferti'ggestellte Wasserleitung brachte dem Feuerlöschwesen eine
wesentliche Erleichterung , da bas Wasser bisher aus dem
Brandweiher im / Fässern mühsam herbeigeschafft werden mußte
Auch die in letzter Zeit erworbene Motorspritze erweist sich
als eine wichtige Bereicherung des Inventars der Wehr.

So dürfen wir gewiß versichert sein, daß unsere Freiw.
Feuerwehr auch fernerhin bemüht sein wird , in der gleichen
selbstlosen Weist wie bisher zu wirten nach ihrer Devise:
„Einer für alle und alle für einen !" Ihrem Feste aber wiin-
schen wir einen ungestörten und harmonischen Verlaus , sodaß
schöne Erinnerungen , der ,beste Prüfstein für genossene Freu¬
den , noch lange in der Seele uachilingen . —II—

—r . Obstaussichtcn . Wir hatten , in diesem Frühjahr
eine außergewöhnlich reiche und schöne Baumbin te , die auch
bei günstiger Witterung gut verlief . Da die Obstbäume im
verflossenen Jahre zumeist geruht hatten und die Blüte
heuer gut verlause » war , so hoffte man allgemein auf eine
reiche Ernte , auch bezüglich Aepfel und Birnen . Diese Hoffnung
aber wird sich leider nicht erfüllen . Die Fruchtansätze sind zum
großen Teil wieder abgefalicn , sodaß nur eine knappe Mittel-
ernte von Kernobst in Aussicht steht. Die Zwetschen scheinen
ganz zu versagen . Als Ursache für den bescheidenen Behang
der Bäume wird die Hitze während der Blüte genannt . Kühle¬
res Wetter wäre derselben günstiger gewesen. Doch als Aus¬
gleich stehen in unserer Gemarkung die Weinberge gut und
versprechen, wenn nicht noch nachträglich widrige Naturer¬
eignisse eintreten , einen guten Herbst.

—r . Peter und Paul . Am Eingänge der kommenden
Woche steht das Doppelfest der Apostetfürsten Petrus und
Paulus , ein in der Diözese Limburg gebotener Feiertag . Für

Die Ozeanflieger in Berlin.
Unser Bild zeigt : Post und Gatty in Tempelhof beim Karten¬

studium zum Weiterflug nach Moskau.

mmdie hiesige katholische Gemeinde hat derselbe noch eine ^
Bedeutung dadurch , daß diese beiden Apostel die SchuM 's
der hiesigen katholischen Pfarrkirche , deren Hochaltar:
Standbilder zieren, bilden . — Der Landmann ßfj * jj
diesen Tag als den Höhepunkt des Jahres , mit dB i Umlage geg
Reife der Brotfrucht beginnt . Denn Peter und Paul '' b st Frankfurt a. 2
dem Korn die Wurzel faul . Das trifft in diesem JE
denn durch die Hitze der letzten Zeit in Verbindung W*I„S». fXma4- fkrtVötlc rtlt o11 TVT<*tu

trieb
. . . . y . .. _ etjieii o cl1  * il  Paul Und Säen
Niederschlägen fängt der Roggen bereits an zu bleicht Merstrahe

^ne Ermittlun
Säen

Kg e7 Geraut
Fröhliche Fenster. fei Anklag?

Man sagt , jede Zeit habe ihr Gesicht. Daß die EIAMchen schw,
wart ein Antlitz der Sorge und Not , des Kummers umr » icibft ben Wu
Entbehrung trägt , wir wissen es . Aber könnten wir O «mch die Mutt
doch dann und wann einmal eine freundlichere Miene / "» ihrer Vernel
diese Züge ziehen?

Das
geworden

> Paul'
recht<bitte

wurdeje ßieyeu ; IMUTPv’U -
blumengeschmückte Fenster ist wiederum Pen Sohn
>. Ganze Häuserreihen stehen nackt und «* , ", da das G

steinern und freudlos . Kaum ein Blümchen am v ? x » '" » Strafen l
kaum ein kleiner , bunter Gruß des Sommers , kauw ^ Uttreräuber
Fenster , das mit Pflanzen und mit Blumen spricht : "sichtlich noch
hier wvhnen Menschen , die sich der Sonne und des ßi ^ cm bei
mers freuen , die ihr Herz aufiun , die ein wenig .. »
hereinzwingen wollen in ihre Wohnungen , wollt ihrs 18̂ ‘ « a(!\ lur : a . .
nicht gleich tun ?" . . r «t ÄrH ,d

In einer Zeit wie der unseren sind die großen alldorf kam
den selten . Man muß Lebenskunst genug haben , die - °er der Fra,
empfinden , ja sich diese kleinen Schönheiten und L lt,5 Motorrads , irrt
des Lebens selbst zu schaffen. Meint ihr , es mache ' ^ ^ tgegengesetztl
Freude , Blumen an seinem Fenster zu sehen ? Die leW-kiu. J
den , dankbaren Geranien , die sommersüber bis w
Herbst hinein kein Ende finden des Vlühens , die burd ) _bt
form - und farbenschönen Wicken, die feinen , zarten
fien mit ihren bald prallen , bald zierlich -eleganten
chen? , __ . _s ii

wurde . ' De
Ctln  kam mit d

Warum sind unsere Fenster wieder so kahl und s Vlutic
Sind diese Fenster Widerspiels trostloser Herzen ? AcY>. M hessisch,Lichten
sucht es dockst einmal : säumt euer Fenster mit ein paar Mftn gQb  - m ^

K"-r ®eorg Schranmerfrohen Biumen und ihr werdet sehen, sie lachen
leuchten auch ins trübste Herz hinein!

— Sonntagsrückfahrkarten am Feste Peker und « etl' te
Am Feste Peter und Paul werden Sonntagsrückfayn ^ j «fa . «u » i
ausgegeben . Da der Festtag , 29. Juni , in diesem Jah ^ »ly dr!tiA? d r' e

-eii>s„̂ ° rg Schran
k uadepistole ab,

Äd .Keüe den 23iden 23j
iel. Als n

_ _ . >■«um , in uiejciu driuT
einen Montag fällt , so verlängert sich dadurch die Gc "
datier der für Sonntag , den 28 . Juni , gelosten Son "'ß i°r, $
rückfahrkarten , und zwar gelten die Sonntagsrückfam ( ft aiutzwasi

Bitten Male i
Polize

hrkarten , und zwar gelten die Sonntagsrucksayz . n ^ mugmun
zur Hinfahrt ab Samstag , den 27. Juni , von 12  Uv . ft̂ Ofen ge,r
am Sonntag und am Montag , zur Riickfahrt von JMien , m“];en  -
abend von 12 Uhr ab bis zum Dienstag , den 30. Jum y fy  B erfc- h“ J
Wenn für eine Reise mehrere anschließende Sonntag -I ue„

am

Wenn für eine oeeqe meyrere aniwne ^envc cumu - uj
fahrkarten gelöst werden , so muß die Rückfahrt vom o (:) j.
der zuerst gelösten Sonntagsrückfahrkarte spätestens ? rmsiadk. (3
Dienstag, ' ' den 30. Juni , bis 9 Uhr angetreten werde 'rHtze ^ . Wegen Bi
wird darauf aufmerksam gemacht , daß am P - -r Jn itraftammer
Paulstage die Züge stur wie am Wochentage verkehr ^ ^ ^ fkamme^

zeit . Wer trotz der schweren Wirtschaftskrise nochi t
glücklichen Lage ist, zu reisen , möge bei der Wahl
Reiseziels eins bedenken : Wohin er auch , fei es zu

ltt  HabP einer Ber^
Anwetsui

das er auf seiner Reise ausgibt , verschafft anderen .
nnd Verdienst . Warum soll er in einer Zeit , in y
Deutschland die Zahl der Arbeitslosen immer noch üvW
Millionen beträgt , nicht lieber seine Landsleute vor"
lassen als das Ausland ? Deutsche Kurorte und

>rk
en zu kö

^ den Ange
Geldstrafe,

z Kracht ansa
estßenbach . (,..
J Der Sohn i

Cn Harry Pi
ien Not, während viel zu viele Deutsche noch ins fjjjä] » tänae« Z
eisen . Man hat berechnet , daß allein durch die überf ^ 'M - x~r -'reisen . lUccin hat berechnet , oas) altein ourcy ore uvern ^ i oaß ,

Auslandsreisen ungefähr 100 009 deuischen Arbeitill 'Z,i ^ beggb
Arbeit und Verdienst entzogen wird . Darum , Deutschs .
in Deutschland!

ftfth'.^ ß er aus d>
sich dot

<3o  viel Gelö aus öer Well!
Ueber 100 Milliarden ln Ilmiauf.

$ S > und so 31^ Stocks
Äs ^ ins Freie ,
Ä„̂ °dern verfol

Aeber ruu ricunarocn »n L»m »aus . m [.y -
Der gesamte Stückgeldumlauf der Welt lag (SchOer gesamte Stuckgeloumlauf oer Wen ior mi , , -

mit 101 066,5 Millionen RM um mehr als 800 f «.. . ' taiEci_ _ _
NM über ben Stand van Ultimo 1929 . Da aber

gaben über den russischen Geldumlauf ln olge der * % Getreide st
deren Wirtschaft - "rhältnisse des Landes M  m .t 'Sen, öo  j ? 9
gen Umlaufzahlest vergleichen lasten, ^ .st es^ M D,c *

sich für die übrige Welt ein beträchtlicher Rtmg » t
Stückgeldumlaufs im Jahre 1930 : unter dem Ein E >Ztet.
rückläufigen Wirtschaftstätigkeit ist er um 2.7 M '»'
NM auf 91,5 Milliarden RM gesunken

,en rtmtaufzaycen -n "„ n e»U über L
ich, den Geldumlau Rußlands auszng tedcrn ^ Da '" , i ...
ich für die übrige Welt ein betracht icher RuckM ^ di/ AM "

im Jabre 1930 : unter dem Einsw -M ĵ ^ tet Vor .!

Sss
Der Geldumlauf ist jedoch nicht in allen Ländern »u - > dê ^

mäßig zurückgegangen . Nennenswerte Erhoh^ - Ä eill Quf
Lesen vor " attem ' der französische  Geldumlauf ^ ßj { t
.3 Milliarden RM ) und der belgische  Gelduitilw ^ bei

350 Millionen RM ) auf In nahezu allen übrigen
~ - ’ T C 1

V,| anblu«9erid?t bei
ischen̂ Ländern hat sich der Geldumlauf v e r r i n g e ^ ^j ^ aütz ^ der &
stärksten war der Rückgang in Spanien tut ZusE ' ^ ge' L .... _ _ -Nor kV«! ihr .tarcften war oer muagung m afumw »»
mit dem gesunkenen Goldwert der Peseta . Der: S m  ihr mit . ..
umlauf der Vereinigten Staaten von AM En. Der An

etr

im Laufe des Jahres 1930 bedeutend gefunken!
cingerte Beschäftigung , der Warenpreisriickgang

" "'1 “ “
ingerte Beschäftigung , Der Warenprelsrucrgan » ^ - oer geger

Schrumpfung der Umsätze hat den Bargeldbedarf ei ^ %  b er  Angeklc
x»de Oktober 1930 lag der gesamte StuckzelduMM ^ ftllg„Jez,ehoncien

. ^ ugenc
noe urwver rusn wg oer ge,umc >- t Uiht,, .dehungen

.,45 Milliarden RM unter dem entsprechenden Adkl». ' " das Zst
tand.

In den übrigen außereuropäischenIn den übrigen a u g e r e u r o p a i f nj e n u pn
ler Geldumlauf unter dem Druck der Wtrtschaftskru ^ t
veg stärker zurückgegangen . Am stärksten war die ^
leringerung in den asiatischen Silberwährungsian
üdamerikanifchen Geldentwertungsländern.

Gliedert man die einzelnen Ländern der
kommen Rußland ) nach Gläubiger - und Schulou
o ergibt sich, daß der Geldumlauf in den beiden
üne ' entgegengesetzte Bewegung zeigt : in ben ® uj
, e r l ä n d e rn ist er im Verlauf des Jahres 19o" ^ ,i
is 1,1 Milliarden RM gestiegen , in den SÄ
ändern  dagegen um über 3,8 Milliarden 0c'ßiefai1,‘i
iuropa  bestehen mehr als vier Fünftel des ^ rCjnf
mfs an Geld aus Banknoten.  In den
itaaten nehmen zwar die Banknoten unter den tj,
mlaufsarten die erste Stelle ein , sie umfassen ^
icht ein Drittel des Gesamtumlaufs . Deutlicher stliPZ
itückgeld- und Giralgeldbewegung kommt der
Seltwirtfchaftskrife in der Bewegung der ■>, fj
cedite zum Ausdruck . Die (statistisch erfaßbare^
ankkredite haben insgesamt um nahezu
IM abgenommen.



M«sVSV Ämsesriweine
-chuf
4°^ _ _ _ _ _
,it bemj®ie  Anklage gegen die Frankfurter Lotkeneräuber.
^aul Frankfurta. IN. Das von der Staatsanwaltschaft

r Ermittlungsverfahrengegen die drei Täter Bok-
' 2J »ul und Saemann, die den Lotteriekollekteurm der

^erstrahe beraubten, wurde nach umfangreichen Ver¬
jüngen abgeschlossen. Die Staatsanwaltschaft hat

I °uf die Anklage gegen die drei Beteiligten wegen ge-
die « nschaftijchen schweren Raubes erhoben. Die Angeklagten
>rs selbst den Wunsch, möglichst bald abgeurteilt zu wer-

wir 1,12; Auch die Mutter des Angeklagten Paul hat sich am
Miene MH ihr̂ Vernehmung zu einem Geständnis bequemt.

.li,Ü Perul wurde der Hehlerei angeklagt. Insoweit die
rech/ Mer ihren Sohn begünstigt hat, ist Anklage nicht erhoben
kahl °eden, da das Gesetz Begünstigung naher Verwandten

m FemA mit Strafen bedroht. Die Hauptverhandlung gegen
kaiNNf-vtterieräuber vor dem Großen Schöffengericht wird

cht: & jssichtljch noch vor den Gerichtsferien stattfinden,des W - -Von der Wagendeichsel durchbohrt.
“ihre nJ- Frankfurt a. IN. Kurz vor dem Forsthaus Mitteldstk

sich ein schwerer Motorradunfall. Aus er ŝich-
,ßen Dalldorf kam der 34 jährige Oberwachtmelster̂ aul
die kickder der Frankfurter Schutzpolizei angehort. mck lli-
3 Frq ^ Motorrade, im Beiwagen saß eine Bekannte von chM
mche' ^ Entgegengesetzter Richtung fuhr mitte

E«i Mdefuhrwerk. dos nicht beleuchtet
s tu itLMem Fuhrwerk zusammen. Die Deichsel des Wagens
ie b'Z » ihm durch die Brust, sodaß der Brustkorb«gern*

| | %r 1 wurde. Der Tod trat auf der Stelle ein. Die >r-

ie leuö
in

rten
iten

^ und
>? Ach-
i paar
lachen

, , wUl-Uv. X/vV rssUU***** v »v»j
tr>n kam mit dem Schrecken davon.

, . Blutige Schießerei in Lichkenau
Eeisisch -Lichlenau. Der 23jährige Arbeiter Adam Reu
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«e- armskadk. (Beleidigung des  I n n en m i n i.
1 lau®-) Wegen Beleidigung des hessischen Innenministers

- r icn̂Pch der Nationalsozialist Ferdinand Abt vor der Gro-
eisiH»? lrafkammer zu verantworten. Die Erstinstanz hatte
9!fr[QapU-14  Tagen Gefängnis verurteilt. Abt soll nach der An-

hx, P einer Versammlung gesagt haben, Minister Heusry-
dabe Anweisungen ergehen lassen, Zusammenstöße mit

!!rk->u?^onalsozialisten zu provozieren, um ein Verbot
iL r?% en 3" können. - Die Große Strafkammer ver-

den Angeklagten wegen übler Nachrede zu 500
V, Teldstrafe. weil auch sie den Wahrheitsbeweis als

erbracht ansah.
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mitten auf der Straße
war. Her re stieß

iunn  gab im Verlaufe eines Wortwechsels mit dem Ar-
Georg Schramm auf diesen mehrere Schüsse aus einer

^ °!ttadepistole ab. Während der erste Schuß sehlging, traf
,.Keite den 23jährigen Arbeiter Erwin Bittner am
Henkel . Als nun der 48jährige Arbeiter Emil Fuckner'̂ v̂ nrei. Als nun Der 4ö)CU)rige sarueuet ouuua
i«, ^eumann die Waffe entreißen wollte, schoß Neumann
Dritten Male und traf Fuckner in die Brust. Die sofort
>vx Weilte Polizei nahm eine Haussuchung bei Neumann

5^ie Schußwaffe Neumanns.- -e >vaiutzwafse vceumanns wurde in seiner Wohnung
Li,? efn Ofen gefunden. Der Täter selbst ist geflohen. Wie
"ich'7°rt, waren Neumann und Schramm, dem die Schüsse
- k,  der aber unverletzt blieb, schon seit längerer Zeit

verfeindet.
(:)S

, Fracht ansah. ^ .
.̂ Ossenbach. („Harry Viel " versucht zu fltS-

Der Sahn eines Obsthändlers, der unter dem Spitz-
„Harry Piel" bekannt ist. hatte sich einer Strafver-

1,1  längere Zeit zu entziehen gewußt. Die Polizei er«
»Üh5°aß er auf dem Arbeitsamt Unterstützung holen wollte
sty, °egab sich dorthin. Sein Bruder hatte ihn aber schon
»kz?Nt, und sg zog es der Gesuchte vor, vom Gangfenster
»„»VOten Stocks im Arbeitsamt den Weg in den Hof und
ÄiÄ. ins Freie zu nehmen. Er wurde aber von Polizisten
«ködern verfolgt, eingeholt und in Nummer Sicher ver-

Ende,Ä?st̂ °rsch. (Schwere Un wetterschäden .) Ein Um
0 Mill'^ «er Mit starkem Hagclschlag richtete im südlichen TeileV "■.°-r fv m,t  starkem Hagelschlag richtete im ludlichen U.e,le

^ ? >'wrku»g schweren Schaden an. Die dort bestellten
V ' und Rübenselder sind strichweise total zerschlagen.

etreide ist besonders Gerste schwer in Mitleidenschaft
- da die Aehren haufenweise abgeschlagen wurden.

s»ii ZN) über Lampertheim  tobten schwere Gewitter
hl>i ^ gelschiag und Sturmregen. Eine schwere Hagelwclle
<°tli!̂ bisher schön dastehenden Feldfrüchte größtenteils
kl/Uet. Vor allem wurde der schon stärker vorgeschrit-
Ueo Pbak schwer betroffen. Die hohen und stark entwik-Aiil̂ ^ tanaenbobnen binaen abgerissen an den StangenW Stangenbohnen hingen abgerissen an den Stangen,

benachbarten̂Hosgut RennhostHiittenfeld tötetes . (g^ b ein auf der Weide befindliches Rind.
« 1̂ 01̂ ain3- (Mord an der Geliebten .) Vor dem

'"Idi,Gericht der Provinz Rheinhessen begann die Ver-(h. Wtn o - Milbelm ffnjnro•*uin oer Provinz
'Us m>n8 gegen den 20jährigen Dachdecker Wilhelm Cazare
Mg '°Mz, der beschuldigt wird, am 13. Januar seine ehe-

bf,  Geliebte Anna Claude vorsätzlich getötet zu haben.
,% l me mit einem Rasiermesser die Halsschlagader durch-
°«SdeE.- Der Angeklagte hatte mit dem Mädchen ein Lie-
} Jwltnis , aus dem ein Kind heroorging. Beide nahmen
M, I der gegenseitigen Treue nicht genau, insbesondere
% (n er  Angeklagte noch zu verschiedenen anderen Mad-
Nihtz.eztehungen. Am Mordtage drang der Angeklagte

das Zimmer des Mädchens ein und tötete es. Die
^i r « chutete auf Mord. Für die Verhandlung, für die
- voraejehen stnd, wurden 44 Zeugen geladen.

Das neue österreichische Kabinett.
Unser Bild zeigt das neue österreichische Kabinett bei seiner
rrsten Ministersitzung: von links nach rechts Resch(Sozialr
Fürsorge), Dr. Dollfuß (Volkswirtschaft). Dr̂ « chursf (Iu-
Üiz), Dr. Czermak(Unterricht), Dr. Redlich(Finanzen), Bu-
resch(Bundeskanzler). Vaugoin (Heer). Ing . Winkler (Jn-neresl Hain̂ l ,,nd Verkehr)

(:) Mainz. (Eine leichtsinnige Mutter .) Eine
Frau ließ in der Nähe der Straßenbrücke ihren Kinderwa¬
gen, in dem sich ein zweijähriges Kind befand, am Rhein¬
ufer stehen. Der Wagen geriet ins Rollen und stürzte die
Treppe hinunter nach dem Rhein zu. Das Kind fiel aus
dem Wagen und verletzte sich dabei schwer. Da die Frau
sich zunächst weigerte, das Kind zu einem Arzt zu bringen,
wurde sie von Passanten bedroht. Das unverständliche Ver¬
halten der Frau erregte die Menge, die sich alsbald ange-
sammelt hatte, immer mehr, so daß schließlich die Polizei
eingriff und Mutter und Kind nach dem nachstgelegenen
Krankenhaus transportierte.

(:) Abenheim (Kreis Worms). (Wurstvergiftung .)
In einer Familie erkrankten Mutter und Tochter unter Ver-
giftungserscheinungen. Während bei der Mutter sich eine
kleine Besserung einstellte, starb die 26,ahnge Tochter. Man
nimmt an, daß' die Ursache auf den Genuß nicht einwand¬
freier Wurst zurückzuführen ist. _ .

(•) Grünberg. (S chw e i n em a r kt.) Auf dem Schweme-
markt standen 408 Ferkel zum Verkauf, die nach mäßigem
Oandelsaeschäft bis auf einen geringen Uebsrstand abge-
^tz? wurden Man bezahlte für Ferkel bis zu sechs Wochenalt 12 bis 14 Mark, sechs bis acht Wochen alt 16 bis 18
Mark, acht bis dreizehn Wochen alt 20 bis 25 Mark

-- Tfranffuft a. 3TI. (Keine Wurst v e r g t f_t u n g,
Gehirnhautentzündung .) Der plötzlichê r>d des
im Krankenhause verstorbenen Arztes Dr. Heiß ist nicht, wie
uerst ang nEmen , auf eine Wurstvergiftung zuruckzufuh-

rem sondern wie die Obduktion der Leihe ergeben hat.
°us.Ee Gehirnhautentzündung ^ ^ ^ ^ in öer
ten Zeit eine Bettlerplage hier gebildet hat. veranstaltete die
Polizei eine Razzia und nahm zehn Bettler fest:: Schlüchtern. (Der Stadthaushait fur 193  1.)
Die Stadtverordneten genehmigten in ihrer letzten Sitzung
den Houshaltsplan für das^Jahr 1931, der in ordentlichen
Einnahm-n und Au-,l,b-n mit 55« R«  Md in‘
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*?SS8r ® e t uIII  fl t m St eu t, ,| .r »« 11 «■
b e ns  t a ssen p r o zeh.) Gegen das vom Erweiterten
Schössenaerickt Fulda ain 1b. Juni in der Angelegenheit
der Schädigunĝ des Darlehenskasscnvereins Neuhof bei
Fuldo durch Nitz ir. und Genossen gefällte Urteil haben so»

21nacflaatcn Berufung eingelegt, foduß Die gesamten
SÄ " . ! d-r s -chm Sltoftomm« fl«"«" »ur
Aufrollunq kommen werden. ,, (i [n

L Ma'rbura (Rücksichtsloer AUt 0 M0 bill  st.)
Auf de? Frank?nberger Chaussee bei Wetter im Kreise Mar.iz, r,L.fanb sich der Arbeiter Brunet aus Sarnau auf sel-
nem Rade au dein Wege zur Arbeitsstätte. An einer Kurvef̂ .Vmh7her Naviermühle Wetter wurde er von einem
VIm ’aScfiTnii «°m R»d° Dns

iiverkannt entkommen. Den Schwerverletzten hatte
wän Löch Ä ? S liegen lass?n. Brunet ist bald
darauf gestorbeiî . er  ^u 11cr  für Menschennah  -
r u n g.) Der Brotpreis ist von 70 auf 76 Pfennig erhöht
worden. Der Antrag der Stadt Kassel auf Lieferung des
billigeren Brotgetreides wurde schon uor Wochen vom Obe^
bürgermeister weitergegeben. Unbegreiflicherweise hat sich
icbk berausaestellt daß die inzwischen von der Reichsge-
reidezentrale(Lager Hanieln) nach Kassel gelieferte Ladung

Roggen wohl zur Tierfütterung, aber nicht für menschliche
Nahrung brauchbar war. Die Muhlenbesttzer weigerten sich,
das schlechte Getreide zu kaufen, und das Städtische Gesund-
heitsamt hat die Unbrauchbarheit bestätigt. Die Entrüstung
über diese skandalöse Behandlung Kassels ist außerordentlich
groß.

A Fünf Streckenarbeiter getötet, neun schwer verletzt.
Auf der Bahnstrecke Savona—Turin verursachte em schweres
Unglück den Tod von fünf Streckenarbeiter», während neun
weitere Arbeiter lebensgefährlicheVerletzungen erlitten. Ar¬
beiter hatten in einem Tunnel einen Materialwagenm SB»
wegung gesetzt. Der Wagen geriet aus der abschüssigen
Strecke bald ins Rollen, und tonnte nicht mehr aufgehalten
werden.

Hochstapler in einem Moseldor̂.
Nach vielen Weinproben fsstgenommen.

Trier, 26. Juni . Vor einigen Tagen kchrte in einer
Gastwirtschaft des Moseldörfchens Wintrich ein  gut ge«
kleideter Herr ein, der sich als Hugo Nathan aus Stuttgart
ins Fremdenbuch eintrug und angab als Beauftragter einer
großen amerikanischen Weinhundelsfirma an ber Mosel
Weine bis zu 200 000 Mark au kaufen zu sollen. Der Gast.
Sutfi . w« , ch-« ;
dem Mann zunächst Vertrauen und besuchte mit chm ver
schieden- Weinkeller, wo man reichliche Proben nahm und
chließlich auch für 10 000 Mark Weme aufkaufte. Ver-

wunderlich schien den Beteiligten nur, daß der Herr „Wem»
kommifsär" absolut keine Fachkenntnisse sur das Wemge»
schüft besaß. Am anderen Tage hatte er natürlich sein«
Brieftasche mitsamt dem Geld und den Ausweispapieren
verloren und pumpte den Gastwirt um 10 Mark an. der
nun Verdacht schöpfte und die Polizei benachrichtigte. Jn-
zwi chen wollte der Schwindler bei der Deutschen Bank m
Bernkastel eine Anweisung über 200 000 Mark abheben,
die wiederum nicht existierte, ebensowenig wie die Amen»
kaner. die angeblich das große Weingeschaft finanzieren soll-
ten. in Frankfurt in einem Hotel zu erreichen waren. Als
man endlich zur Verhaftung des Betrügers schritt konnte
die Polizei feststellen, daß es sich um einen mterna ionalen
Hochstapler handelte, der vor kurzem erst m Mitteldeutsch¬
land wegen Betrugs 14 Monate Gefängnis verbüßt hatte.

Die Welt- und Ozeanstieger.
Post und Gatly über Sibirien.

Moskau. 26. Juni . Die beiden amerikanischen Flieger
Bost und Gatty sind Donnerstag abend auf dem Moskauer
Flugplatz gelandet und Freitag früh 5 Uhr zum Weiterfluge
aestartet. Die Flieger beabsichtigen die erste Zwischenlan¬
dung in Omsk vorzunehmen. Von dort führt die Route über
Irkutsk. Tschita. Chabarovesk bis Espask. wo zum letzten
Mal die Brennstoffvorrätefür den Flug über den Pazifik
ergänzt werden sollen.

Die Irrfahrt der Dänensiieger.
Endlich in Kopenhagen.

Sovenhaaen. 26. Juni. Die beiden Ozeanflicgec hoiris
und hillig. die um 11-36 Uhr in Bremen aufgest.egen wa-
ren, sind unter ungeheuerer Begeisterung der ganzen Be-
völkerunq glatt gelandet.

Die beiden Flieger hatten ln Bremen,  wo ste me
Nacht von Donnerstag auf Freitag verbracht hatten, eine
Schilderung ihres Ozeanfluges gegeben. Danach sind sie m
etwa 4000 Meter Höhe über dem Atlantik geflogen und der
starkem Nordostwind und großer Kälte zur spanischen
Küste abgetrieben wurden. Sie waren gezwungen, 1 o
S t IIn d e n imDunkeln  zu fliegen gerieten nach ihrem
Verschlagen zur spanischen Küste an Land und befanden
sich einige Male ziemlich dicht am Boden. Dann verirrten
sich die Flieger bei sehr undurchsichtigem Wetter über Spa-
nicn und Frankreich. Schließlich gelangten sie aus ihrer Irr»
fahrt nach Krefeld,  wo sie eine Landung vornehmen
konnten. Rach ihrem Wiederaufstieg nahmen die Flieger
ihren Weg nach Bremen, kreisten einige Zeit über der
Stadt und flogen dann in Richtung Hamburg weiter, um
aber bald darauf wieder zurückzukeyren, UM UM 21,50 IM
aus dem Bremer Flugplatz zu landen. Die Rückkunft.rach
Bremen wird damit erklärt , daß der Flugzeugführer v o l l-
ständig erschöpft  gewesen sei und sich nicht mehr

d . uU « - r fl - - , " " NE-  Hl
50 Jahre alt und in Steinbrücken bei Gera in Thüringen
geboren. Das Flugzeug ist sein Eigentum.

Der Mfivr Oer chemischen Znoustrle
Geheimer hosrat Glaser 90 Jahre alt.

Ludwigshasen, 26. Juni . Der am 27. Juni 1841 in
Kirchheimbolanden  in der Pfalz geborene, zurzeit
in Heidelberg  lebende Senior der deutschen Cheml«-
Wirtschaft, Geheimer Hofrat Dr. phil. Dr. ing. c. h. Carl
Glaser,  feiert am 27. Juni seinen 90. Geburtstag.

Der Jubilar , ein Schüler von Liebig, trat zu Beginn der
70er Jahre des vergangenen Jahrhunderts in die Dienste
der damaligen Badischen Anilin- und Sodafabrik in Lud»
wigshafen ein. Nachdem er im Jahre 1879 stellvertretender
Direktor dieses Unternehmens geworden war, wurde er 1883
in den Vorstand berufen, das ihm seinen großen Auf¬
schwung, den es in den folgenden Jahrzehnten nahm, zu
einem guten Teil verdankt. Nach einem arbeitsreichen Le-
den von fast drei Jahrzehnten wurde er dann 1895 in den
Aufsichtsrat gewählt, dessen Vorsitzender er von 1111 bis
1929 war. Die Herstellung eines durch keine Konkurrenz zu
überbietenden Alizarins  war einer ^ r größten U>
folae unter den vielen, die er auf allen möglichen Gebieten
einer vielgestaltigen Tätigkeit zu verzeichnen hatte.

Ufelrikeiinar oder Kaffeekenner zu sein?
Beim N)Vein wie beim Kaffee hängt die Oualität ab von Sorte,

Boden , Höhenlage , Klima und Witterung . Beim Wein lernt
auch der Laie die Qualität der verschiedenen Wachstümer und

Jahrgänge kennen . Beim Kaffee bleibt das dem Fachmann über¬

lassen ; denn hier kommt es auf die richtige Mischung an , um

aus den geschmacklichen Vorzügen verschiedener Sorten das
Höchste an Gesamtwirkung herauszuholen.

Als vor 25 Jahren Dr . Ludwig Roselius den coffeinfreien und

vollkommen unschädlichen Kaffee Hag erfand , da stellte er den

Grundsatz auf : nur allerbeste Qualität.

Die gesundheitlichen Vorzüge und die stets gleich gute Qualität
haben Kaffee Hag in 39 Ländern der Welt bferühmt und beliebt,
gemacht, sag für Tag arbeiten hervorra¬
gende Kaffeekenner daran, aus Hunderten »
von Gewächsen die besten herauszufincfen
und aus ihnen die bewährte immer gleich
gute Hagmischungzusammcnzustellen

Seit es Kaffee Hag gibt, ist es so leicht,
immer und überall guten Kaffee zu trinken.
Kaffee kann  gut sein,
Kaffee Hag ist gut.



Der Kampf um - ie Minute.
Das Flugzeug nicht schnell genug. — Das Lufttorpedo. —

Die Vorläufer der Schwebebahn.
Die schottische Stadt Glasgow ist den deutschen Inge¬

nieuren zuvorgekommen, und der schottische Ingenieur
George Bennie kann den Ruhm für sich in Anspruch neh¬
men, die erste Schwebebahn gebaut zu haben, die in Tor¬
pedofarm mit Propellerantrieb jeden Schnelligkeitsrekord
schlägt. Die neue Schwebebahn der Stadt Glasgow kann
nämlich eine Schnelligkeit von 240 Stundenkilometer er¬
reichen. Was das heißt, wird jeder sich ausmalen können,
wenn er überlegt, daß die Eisenbahn im Durchschnitt 100
Kilometer zurücklegt, das Auto, obwohl es Höchstleistungen
von 140 Kilometer aufweist, doch immer nur bei einem
Durchschnitt von 50 Kilometern bleiben wird und das Flug¬
zeug mit einer Stundendurchschnittsgeschwindigkeit von 120
Kilometer rechnen darf. Die Schwebebahn von Glasgow
schlägt also jeden Rekord.

Solche Schnelligkeitsrekorde sind nicht nur von den
Sportlern gesucht und angestrebt, sondern auch das prak¬
tische Leben kämpft mit der Minute und sucht Zeiten durch
schnellste Beförderung zu überbrllcken. Was jetzt in Glas¬
gow geschaffen ward, wird lange in Deutschland geplant.
Vor etwa zwei Jahren hieß es sogar, das große Projekt
einer Schwebebahn von Frankfurt nach Berlin fei so gut
wie fertig. Es sollte eine Probestrecke sein. Quer durch
Deutschland sollte die Bahn laufen, eine Schnelligkeit von
300 Kilometern in der Stunde sollte sie erreichen, in knapp
zwei Stunden sollte man die Strecke zurücklegen können.
Die Ingenieure hatten den Plan auf dem Papier völlig fer¬
tig, sic sah sich bereits nach anderen Strecken um, sagten,
wenn diese erste Schwebebahn den Zweck erfülle — woran
nicht zu zweifeln wäre, — würde man sofort eine neue
Bahn von Hamburg nach Berlin bauen, um von diesen
Städten in etwa einer Stunde herüber zu wechseln. Berlin
—Köln wäre das nächste gewesen, um beide Städte nur
zwei Stunden entfernt zu legen. München—Berlin, mkl
einer L-chwebeschnellbahnin höchstens zweieinviertel Stun>
den zu verbinden. Berlin- Breslau und andere Linien
sahen sich sehr gut auf dem Papier an. Es gab keine Ent<
sernungen mehr. Das Flugzeug wäre geschlagen worden.
Die Torpedoschwebebahn wäre über das Land geflogen.
Man hätte in Breslau Kaffee trinken, in Berlin frühstücken,
m München zu Mittag speisen können, man hätte eine
Rundreise durch ganz Deutschland in einem Tage machenrönnen.

Wenn nur die ledige Geldfrage nicht wäre, das leidige
Geld fehlte, die vielen Millionen, die diese Projekte erfor¬
derten. Und deshalb begruben die Ingenieure ihre Pläne
und warten auf den günstigen Augenblick, da sie Wahrheit
werden können. Es hieß seiner Zeit zwar, die Großindu¬
strie, die sich mit ihren Zentralen immer mehr in Berlin
konzentriere, habe ein Jnteresie daran, die Schwebebahnen
zu finanzieren, um so einen schnellen Weg zu der Zentrale
zu haben, aber die Kosten waren doch so hoch, daß sie sich
nicht aufbringen ließen.

Technisch war das Problem völlig gelöst. Und die
Schwebebahn von Glasgow ist das vollkommene Miister der
Bahn, die in Deutschland geplant war. Eine Uebecland-
gerüft sollte eine Schiene tragen, an der der Wagen hing.Dieser "" - ^— v- ~ ' " ' •dieser Wagen, der die Form einer Zigarre erhalten sollte
und durch einen Propeller in Bewegung zu setzen wäre.
Versuche hatten ergeben, daß diese Schwebebahn eine
Schnelligkeit von 300 Kilometer in der Stunde ohne Gefahr
erreicht'» konnte, und überhaupt jode Gefahr ausgejcholtet
war. Die Schwebepersonenbahn, die wir in Barmen-Elber¬
feld bereits besitzen, und die eine Strecke von 13,3 Kilometer
zurücklegt, hat überhaupt den Gedanken der großen Ueber-
landschwebebabn aufkommen lassen . Man hat mit dieser
Dahn die besten Erfahrungen gemacht und erkannt, daß sie
— neuzeitlich gebaut — die Bahn der Zukunft sein inüsse.

Die Personenschwebebahn, aus einer Schiene lausend,
vat wiederum Vorgänger in den früher einmal noch sehr

Eingetroffen!
Einmach - Apparate
staunend , gutes , sparsames u. bequemes Verfahren.

Jakob Blum
Gleichzeitig empfehle ich sämtliche Lebensmittel
und Einmachbedarfsartikel. Äußerst preiswert.

Der verehrten Einwohnerschaft , sowie meinen Stamm¬
gästen und Nachbaren zur gefälligen Kenntnisnahme , daß
ich heute

FaDbier aus der sonnenDrauerei mainz
Marke Sonnen =Gold im Ausschank habe . Gleichzeitig em¬
pfehle ich weiterhin meine Naturreinen Weine aus eigenem
Weinbergbesife.

J. Kullmann , „zum Löwen“

Jeden Sonntag ab 3 UhrT A MZ «99
Restaurant „RlalnlUSt“

Jazz -Orchester „Metropolis “ mit Saxophon

primitiven Seilbahnen, die man heute noch allenthalben
sehen kann, da sie zur Beförderung von Bodenerr: 'gnissen,
Kohlen, Sand , Kalk. Erze dienen und in ständigem Beirieb
den Transport über weite Strecken wesentlich verbilligen.
Die Forderkörbe hängen indessen an Drahtseilen und wer¬
den durch dauernd laufende Drahtseile gezogen. Sp sier
baute man diese Erfindung auch für Personenbefäro rung
aus, namentlich auf Berge. Die erste Personenseil hwc ie-
bahn in Deutschland ist die Schwebebahn von Lbcrwiesen-
thal im Erzgebirge auf den Fichtelberg. Die Länge dieser
Bchn beträgt zwar nur 1250 Meter, sie hat sich aber prak¬
tische glänzend bewährt. Die beiden Hängewagen können
je zwölf Personen aufnehmen und bringen die Reisenden
in knapp sechs Minuten die starke Steigungen hinauf. Rach
dem hier gefundenen Prinzip, wurde schließlich auch die
Zugspitzenbahn, die von österreichischer Seite hoch säh-t ge¬
baut. Diese Drahtseilgondelbahn schwebt ebenfalls in der
Luft und wird außerordentlich stark frequentiert. Man
gewinnt aber bei diesen Drahtseilbahnen nicht jene Sicher¬
heit, wie bei der festen Schwebebahn. Daher ist es selbst¬
verständlich gewesen, daß die Barmer Schwebebahn der
Ausgangspunkt der neuen Pläne sein mußte. Schon um die
enormen Geschwindigkeiten zu rereichen, bedurfte es der
Laufschiene und eines neuen Antriebes. Außerdem bedingte
die Entfernung, die die projektierte Bahn zu überhiuden
hatte, ein neues Antriebsmoment. Unmöglich wäre es, sine
Personenschwebebahn von Frankfurt nach Berlin durch ein
rotierendes Drahtseil ziehen zu lassen. Der Propelleran¬
trieb hat sich ja bei den Flugzeugen und Luftschiffen be¬
währt und den Beweis erbracht, daß er zu ganz außeror¬
dentlichen Rekordziffern führen kann. Schon bei den Draht-
seilbabnen ist ein Entgleisen unmöglich, bei der Personen¬
bahn, die auf einer Laufschiene läuft, kann ein solches Ge¬
fahrenmoment ganz ausgeschaltet werden. Weil alle Erwä¬
gungen durch die Praxis Bestätigung finden, ist es selbst¬
verständlich, daß die Plan dieser Personen-Schwebe-Schnell-
bahn nicht auf ewig begraben wird. Er wird vielleicht durch
die neue Bahn von Glasgow neu aufleben. Jedenfalls wird
sie der Gedanke der Zukunft sein. Denn es bleibt Tatsache,
das trotz Raketenantrieb und alle anderen Schnelligkeits¬
versuche, allein die Schwebebahn die Sicherheit und die bis¬
her erreichbare größte Schnelligkeit verbürgt. Da wir aber
in einem Zeitalter leben, das Kampf mit der Minute heißt,
wird sich ein derartiges Projekt einmal durchsetzen. Die
deutschen Ingenieure, die die fertigen Pläne besitzen, wer¬
den freilich eine Träne verlieren, weil ihnen der schottische
Ingenieur zuvorkommen konnte. Die Priorität haben sie
jedenfalls.

der Sts», jMfjttiai em JBC
Wegen der am Sonntag , den 28. ds. Mts . staE

großen Feuerwehrübung werden die StraßenM
Kirchstroße, Bauerngasse und Rathausstraße voiH
Uhr mittags für den Verkehr gesperrt.

Hochheima. M., den 25.  Juni 1931 tr * m  deutsche i
Polizeiverwaltung : war, .

die deutscheW

% 27. M
ta Stell(«i

BvnWi
Volililche Belrc

s die deutsche2

Im - -- - — - " M ^
Aufträge der Vollstreckungsbehörde hier, ŵ jit sl " tlhr, rüc
och, den 1. Juli ds. Jrs . vorm. 10 Uhr 'l»i^ ° over mit sMittwoch, - . .. vS, wnii . ju  uip ’ —

Haushofe nachfolgend verzeichnete GegenständeM„ /4ay >ung
lich, zwangsweise, meistbietend versteigert und Amorti
1 Lauferschwetn. 1 Sekretär und 1 Stücksaß. Lr ej"n * idetrif

Hochhe-m o. M.. den 26. Juni 1931 . gestimmt hat
Lenz, Bollz.-B-â Mlags uns ' auns 01

J »M Nicht derBetr . Aufhebung einer OrtspolizeiverordnU»̂ .
Die Ortspolizeiverordnung vom 21. November10<; «jr* hoffenttt

den Handel mit Brot nach festem Gewicht wird hierinu * ““
ausgehoben, gemäß Erlaß des Preußischen ""

Jarationsproblc
... , - , . „ - „ — _ v-,»,-.. MlNNMhTsilliarden Marl

Landwirtschaft, Domänen und Forsten, vom 12. SepPoungp
I . 42629. «jft bis zum 30. I
Hochheim am Main, den 23. Juni 1931.

Die Polizeiverwaltung: Schloß' H bceü” seitens*!
A . v°n einer A

Kircfeltcfte llscdlicbien.
, Katholischer Gottesdienst.

5. Sonntag nach Pfingsten, den 28. Juni 1930.
Eingang-der hl. Messe: Erhöre, o Herr, meine Stimme,

mit der ich zu Dir gerufen. Sei du mein Helfer; verlaß mich
nicht und verachte mich nicht, o mein Heiland.

Evangelium: Die Gerechtigkeit der Pharisäer.
7 Uhr Frühmesse, 8,30 Uhr Kindergottesdienst, 10 Uhr Hoch¬

amt, 2 Uhr Andacht zu Ehren des hl. Erzengels
Michael. 5—7 Uhr Beichtgclcgeiiheit.

Montag, den 29. Juni 1930.
Fest der HI. Apostelfürsten Petrus und Paulus, der

Patrone unserer Pfarrkirche, gebotener Feiertag.
Um 7 Uhr Frühmesse. — Der Kindergottesdienst fällt

aus, die Kinder gehen ins Hochamt um 10 Uhr 2 Uhr
Andacht zit Ehren der hl. Apostel Petrus und Paulus.

Donnerstag, den 2.  In u 5—7 und nach 8 Uhr Beichtgele¬
genheit wegen des Herz Jesu-Freitags

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 28. Juni 1931. (4. nach Trinitatis)

Vorm. 10 Uhr Hauptgouesdienst, vorm, n Uhr Kindergotlesdienst.
Mittwoch , den 1. Juli , abends8Uhr Ubmigsstunde des Kirchenchores.
Donnerstag , den 2. Juli , abends 8 Uhr Jungmädchenabend
Samstag, den4. Juli , abends8 Uhr libiingsstundc des Posaunen-cbores.

- von einer U-
Betr.: Anmeldung von Veränderungen im Grund!" ^ rr
stand für die Unfallversicherung(Landwirtschaftliche' ^ nicht die Re

genossenschast) , J (o groß, daß
Nach den Bestimmungen der für die Hess.-Nasi top*. »te zum S

wirtschaftliche Berufsgenossenschaft bestehenden Satzunĝ« °>e deutsche2
den über die land- und forstwirtschaftlichen Betriebed so daß da-
mitversichertenNebeiibetrjebe Unternehmcrverzeichnisse? iR* 9, >M Hochsoi
die die Unterlagen für die Veranlagung zu den Sedj, ( verminderteine~.v — | « i un -oetuiuuyuuy zu veo — c
nossenschaftsbciträgen bilden. Damit die Beranlagu>Mt,a„, ''<h e...-
nungsgemäß durchgeführt werden kann, müssen die M ^ '»gaben und i
merverzeichnisse so geführt werden, daß sie mit demp 'M ? wird üb '
Stand der Betriebsverhältnisse der einzelnen Hnte ir‘P8 okl* 11): Bora
ic .f.nX - solche UeberemstimniH isküg natürlilaufend übereinstimmen/ Eine *« w« „i|i,.
jedoch nur zu erreichen, wenn der Sektionsvorstandu*u dn wenn Ut'i v̂ euiüJl5Dör|ianv ' 'nij , 4
ausschuß) von den vorkommcnden Betriebsveränderunĝ in sein
und Abgänge in der Flächengröße, BetriebseröffnuNg^ k\  Budget,
triebseinftellungen, Personenwechsel usw.) immer . einer aurnebseinstelluitgen, Personenwechsel usw.) immer rc-" di einer a
Kenntnis erhält. Es liegt im Interesse aller Nuhniê! "î ' °ie UnhallLändereien und auck der Unternehmer IrmhrmrtllP* nrovlemsHLändereien und^ auch der Unternehmer landwirtsch.̂
Nebenbetriebe, die vorkommenden Betrjebsveränderu»̂ \es

anzuzeigen. Satzungsgemäß sind solche-Pssd .3« erwarrechtzeitig
binnen 2 Wochen nach Eintritt der Betriebsvcrä̂ 'nuu ) emiuu uer . . .
schriftlich zu erstatten. Diejenigen, welche die Anzeige". ^ >ch ausg
rechtzeitig oder zu spät erstatten, bleiben der BeruftM,St, „" °as Wort
schüft gegenüber für die Beiträge so lange zahlungsE ft ttn  xt? rianö  h
bis ihr die Betriebsänderung bekanntgeworden ist; siedgxjÄWichen Ko
es sich selbst zuzuschreiben, wenn sie dadurch finanziell" >in,' bleiben.

9to? e Annahme

teile erleiden.
Die Anzeigen können auch bei den Gemeinde!

mündlich vorgebracht werden.
Listen zur Einzelchnung von BetriebsverändeÄ

liegen bei dem Unterzeichneten Magistrat (Rathaus ,d >
6) bis einschließlich3». Juni ds. Zrs . während de"
mittagsdienststunden offen.

Nach diesem Termin e ingehende Veränderung ^^ ^
finden für die Beitragsfestsetzung für das lausende As'
Berücksichtiguna mehr . 1 IBerücksichtigung mehr.

Hochheim am Main , den 17. Juni 1931 .
Der Magistrat: Schlo '''"
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PolWHe Bekrachkungen zum Aettgefchehen.
<US SU V....r * «V*. , r, v . . .

,iftp J *!* deutsche Wirtschafte - und Finanznot aus da»
g : ^ gestiegen war , als man schon ernsthafte Befürchtun
- " ' ki n 0te. deutsche Währung haben mußte , also fünf Mi-
er iocrf lt °, or  12 Uhr , rückte der amerikanische Präs - '
ihr ^ in « ° Uer  mit seinem Vorschlag heraus , die Repa-
tünde l " h >ungen (das gehl Deutschland an ) uno
i und uifc und Amortisationszahlungen aus den Kriegs-

j , ®.n ^as betrifft Frankreich und England ) auf ein
L? 8 u ft e II e n . Versteht sich, daß Deutschland so-

KWimmt hat . Nicht etwa , weil die Durchführung
i. Mlags uns " ~ ' " " ' "-Bea^ >!kL 'Ä'" 3S uns aller Finanzsorgen enthebt — leider,

B “-“ ' .
!°hr"

aber weil wir doch wenig-
- r _„je gewinnen . Und weil das „Zahlungs-

hoffentlich zu Verhandlungen benützt wird , um>er V --U| |rnknry zu -veryuuvcuccgrn veicugi coccv, UI>,
hierin»' ^Arationsproblem endgültig zu lösen. Rund einein»
Minist̂ ^ '^ urden Mark würden die Zahlungen betragen,

SE tt« f., em  Poungplan in der Zeit vom 1. Juli dieses
tilt, 3um 30. Juni nächsten Jahres von Deutschland

en  wären . Diese Summen werden also im Lande
I>L ? 5enn  Hoovers Anregung verwirklicht wird . Man
"iiu E , seitens der Reichsregierung zu erklären , daß

T" einer Aenderung der letzten Notverordnung
einer Ermäßigung der darin vorgesehenen

tliche » | n nicht die Rede sein könne . Das deutsche Finanz-
. . hsl,w groß , daß selbst «ine Einsparung in dieser Höhe

-Nass ' Stop? ©i* zum Steuerzahler auswirkt . Wenn es nicht
atzunĝ S|L deutsche Volkswirtschaft wieder richtig in Gang
rieb- 11 I so daß das Heer der Erwerbslosen — es ist auch
hniffe V ' im Hochsommer , vier Millionen stark ! — ganz
en t, \ °enninbert wird , und wenn es weiter nicht ge-
UaguE »jz. , brch eine energische Verwaltungsreform die
ne M . dĝ lgoben und damit die Staatsausgaben einzufchrän-
em je- Kch, wird überhaupt eine steuerliche Entlastung nicht
Unt -lH" z 4 e Voraussetzung für eine wirtschaftliche Gesun-
stnmttv »s? ""' — — - " - OS!r“ " * - -
itanb

ton1 ist natürlich ^ vor allem die Lösung der Repara-
ntj» , liegt denn der Hauptwert des Hooverschen

.rungÄ in seinen unmittelbaren Auswirkungen auf
nuttg cli RqI Budget , sondern in der Tatsache , daß endlich

-r c-li' üi einer autoritativen Stelle aus in feierlicher
lltzniE ^ on, ^ie Unhaltbarkeit der jetzigen Regelung des Re-
ürtschE ' Moblems hingewiesen worden ist.
>eruB'

l^ k^ angenheit , niemals in die Zukunft . Jede neue
V, , >n Paris mit Mißtrauen ausgenommen . Man

nn  Ü r, Quf die „Verträge " — worunter man aber nur
ld de»

r s a r' lle ' r ' D iktat und die Reparation - -
! 8 c versteht . Daß es daneben auch noch so etwas

-M ? " Kriegsächtungsvertrag und einen Lo
k |®« rtrag  gibt , in welch letzterem sich Deutschland

i kJ,” ftieruttg der französischen Ostgrenze verpflichtet
!<kj°n denkt man nicht. In dieser geistigen Einstellung

. 'i ki./dan m Paris die fetten Reparationsgelder ein,
!' >!!n.ven Teil hnnnn narb Amerika ab und finanziert mit

%ta'. « ne Kriegsmaschine , die der große ameriram,a )e
"Hai , Hearst dieser Tage gigantisch genannt hat.

°̂8ar noch Geld übrig , um den Trabanten Polen,^Off IIÜOI vdkiu  uuny , um ucu + »v ‘v, ‘t
Hd ' wakei und Siidslawien davon zu pumven , unter

g, daß auch diese Staaten sich ebenfalls starke
l ' '  Glles natürlich gegen Deutschland !) zulegen,
^wunderlich , daß bei dieser Sachlage die politische

,4f| “"W T9 ' ° ° B aucy oi

Mmosphare zwncyen DeMschkand und Frankreich recht kühl
geworden ist, und daß man in Frankreich auch auf Hoo-
vers freundliche Einladung sehr sauer reagiert hat ? Die
Lage ist einfach so: wenn Frankreich keine Reparatronszah-
lunqen von Deutschland erhält , hat es einen Ausfall von
etwa einer halben Milliarde Mark in seinem Staatshaus-

'aalt , dann muß es entweder seine Rüstungen emschranken,
oder aber — seine Steuern erhöhen . Beide Maßnahmen
sind in Frankreich äußerst unpopulär . Frankreich ist heute
der größte Militärstaat der Welt , und wir wissen aus dem
Verlauf der bisherigen Abrüstungsbesprechungen , daß es
von einer Rüstungsverminderung nichts wissen will . Und
in Frankreich , dem typischen Land des MittMandes be¬
gegnet jede Steuererhöhung den heftigsten Widerstanden.
So mußte es dahin kommen , daß Frankreich schwere Beden-
ken gegen den Plan Hoovers vorbringt und daß es den
Gegenvorschlag machte , daß Deutschland den ungeschützten
Teil der Zahlungen aus dem Youngplan — etwa 600 Mit-
lionen Mark — bezahlen soll. Allerdings will Frankreich
diese Summe dann der Baseler Reparationsbank überwei-
len so daß Deutschland sie von dort wiederum als Darlehen
erhalten kann . Ein etwas reichlich kompliziertes Ber-
fahren!

Der deutsche Reichskanzler hat nun den Stier bei den
Hörnern gefaßt . Er hat in einer Rundfunkrede  sich
direkt an Frankreich gewandt . Hat darauf hmgewiesen , daß
der Friede in Europa nur gesichert werden könne , wenn
die beiden Nachbarmächte Deutschland und Frankreich das
Vergangene „seelisch vergessen " und sich irgendwie verstau-
digten . Und dann lud er Frankreich zu einer ähnlichen un-
gezwungenen Aussprache ein . wie er sie in Chequers mit
den leitenden Staatsmännern Englands gehabt hatte . Die
französische Antwort auf diese Einladung liegt nun vor.
Man will Brünings Anregung aufnehmen . Das ist zu be-
grüßen , vorausgesetzt , daß man sich nicht in Paris der II-
lusion hingibt , es gelte bei dieser Zusammenkunft , sich über
die französischen Vorbehalte zu Hoovers Anregung zu un ^ r-
halten . Davon aber kann natürlich keine Rede sein. Die Le-
sprechungen können nur dann ein Ergebnis haben , wenn
Frankreich Hoovers Vorschlag angenommen hat und wenn
dann die Gesamtheit der deutsch-französischen Beziehungen
offen und frei erörtert werden . Das ist es . was der deut¬
sche Reichskanzler mit seiner Rundfunkrede beabsichtigt hat.
Hoffentlich hat eine solche Zusammenkunft dann auch sicht-
barere Folgen , als sie seinerzeit das berühmte Stresemann-
Briand -Fruhstück in Thoiry hatte!

England und Italien haben Hoovers Vorschlag
grundsätzlich angenommen . Italien will allerdings die
politische Bedingung daran knüpfen , daß Deutschland auf
die weitere Verfolgung des Zollunionplanes mit Oesterreich
verzichten soll. Aber in der Antwort Mussolinis an Hoover
steht nichts von einem derartigen Vorbehalt . Hoover könnte
sich darauf auch nicht einlafsen . Im Ganzen ist der ameri¬
kanische Präsident von der Aufnahme seines Vorschlags be-
friedigt . Die einzigen wirklichen Schwierigkeiten kommen
von Frankreich . Und so erhebt sich die Frage : wird Frank¬
reich auf seinem Widerstande oder seinen Gegenvorschlägen
auch dann noch beharren , wenn es sieht, daß es ganz isoliert
dasteht ? Wird es die Verantwortung auf sich nehmen wol-
len , die Aktion des Präsidenten Hoover , die doch nicht nur
im Interesse Deutschlands , sondern auch im Interesse der
gesamten Weltwirtschaft erfolgt , zum Scheitern zu bringen.
Die nächsten Tagen müssen darüber Klarheit bringen.

P 0 11t I c II S.

' ( :) Iriedberg . (Ein Regierungsrat begeht
Selbstmord .) Der seit etwa 14 Tagen vermißte Regie-
rungsrat Falk aus Worms wurde in der Nähe des Wald-
weaes von Bad Nauheim nach dem Wmtersteln im Dickicht
erhängt ausgesunden . Die polizeilichen Feststellungen haben
einwandfrei ergeben , daß Selbstmord vorliegt.

Oie Vögel bei unseren Vorfahren.
Glückbringer Storch. Unhellverkünder Kuckuck. — Der

Todesrus dev Käuzchens.
Noch in unserer Zeit gilt der E t o r ch in Deutschland als

„Kinderbringer " , bei unseren Altvordern , den Germanen,
war er der Glücksbringer schlechthin. Dem Hause , auf dem
er brütete , brachte er Segen und schützte es vor Feuers-
aefahr . Schwere Leibesstrafen bedrohten daher denjenigen,
der den Storch in seinem Neste störte oder gar ihn tötete.
Verließ der Storch sein Nest , so brachte dies dem Haufe und
seinen Bewohnern schweres Unheil . Die Germanen glaub-
ten , der Storch lebe nach seinem Wegzug im Herbst in
menschlicher Gestalt im Süden weiter , bei seiner Rückkehr
im Frühjahr aber legte er diese Menschengestalt wieder ab.
Ein : ähnliche Rolle spielte im altgermanischen Mythus die
Schwalbe,  von deren Bedeutung als Gluckbringerm
Ueberreste noch heute in ländlichen Gegenden existieren . Die
Germanen beobachteten die Vögel und ihr Äluftreten gründ¬
lich- ihre Stimmen kündeten dem Kundigen d,e Zukunft.
Einst bei einem Ritt über Feld vernahm der Komg Her-
migifel eine Krähe , die ihm ankündigte , daß er nach vrerzig
Taaen sterben werde . Bekannt aus den alten Sagen ist
A dl- R °I - . dl- Krüh - » -I - dl - B - t-n d-- « Wer.
vaters spielten . Nach Einführung des Christentums wurde
die Beobachtung der Krähen infolgedessen verboten . Un-
heilskünder war der Kuckuck . Als die Langobarden nach
dem Tode ihres Königs Liutbrand dessen Neffen Hildebrand
zu ihrem Könige wählten , kam ein Kuckuck geflogen und
setzte sich auf den Speer des neuen Königs . Das Volk deu¬
tete dies als kommendes Unheil . Allgemein galt die Eule
als Todverkünderin . Da im Eulenruf für orele Menschen
etwas dämonenhaft Unheimliches liegt , gilt namentlich das
Käuzchen  auch heute noch als Todesvogel , dessen „Komm
mit ! Komm mit !" dem Kranken das Herannahen seiner
letzten Stunde ansagte.

Das Pferd  erschien den alten Germanen als über-
natürliches Tier und durch fein Wiehern als wahrsagendes
Wesen . Auch der Eber  galt dem Volke als übernatür¬
liches Wesen von riesenhafter Größe und gewaltiger Kraft.
Seine Stärke erlaubte nicht , ihn zu erlegen . Deshalb wähl¬
ten viele ihm zum Schildschmuck oder als Helmzier , denn sie
glaubten , seine kämpferischen Eigenschaften gingen wmlg-
stens zum Teil dadurch auf sie über . Die Seele des Men-
scheu verließ nach der Vorstellung der Germanen den Kor-
per -ach dem Tode als Schlange, ,pater noch als
Maus  oder Wiesel.  Zuweilen nahm die Seele auch die
Gestalt einer T a u b e an . So fand man auf ernem Gräber¬
feld der Langobarden im Tessin hölzerne Tauben auf Stan¬
gen aufgesteckt, die hierbei als Abbilder der entflohenen
Seelen galten . Roch in christlicher Zeit versinnbildlichte d e
Taube die Seele , die von den Banden des Körpers befreit
sich in das Paradies emporschwingt.

Vermischtes.
Oel statt Blumen . Eine Blumenhändlerin klagte : Mit

unserem Geschäft ist auch nicht vielmehr los . Früher haben
die Herren Blumen gekauft wenn sie zur Braut gingen,
heute brauchen sie eine Kanne Oel fürs Motorrad . Cm
Zeichen der Zeit , der Benzingestank ist imstande den »einen
Blumenduft zu verdrängen.

246 547 Genossenschaften in der Welt . Nach einer Auf-
stelliMg des Internationalen Arbeitsamtes in Genf be.
stehen in der ganzen Welt (Rußland ausgenommen ) 24b 547
Genossenschaften , die insgesamt 39 584 691 Mitglieder zah-
len An der Spitze stehen die landwirtschaftlichen Genossen-
schäften Ihre Zahl betrügt 161000 . Dann folgen die Kon-
UMqenossenschasten mit 18 163. Bezüglicĥ der Mitglieder-

zahl stehen die Konsumgenossenschaften mit rund 16 Mil¬
lionen Mitgliedern an erster Stelle.
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| > uug.schnei. zog er die Schlüssel aus der Tasche, schloß
,Z^ ? >chrank aus , nahm eine der Birnen heraus und
fy te  sie in die Schreibtischlampe ein . Hierauf ließ

Qu fflammen und brachte den Drahtkorb mit dem
ih. 'JfQrhUtei:  den Lichtkreis.
t 6 tnii einer Weile wurde das Huhn unruhig und raste
|, % »i *n feinem kleinen Käsig hin und her . Mit fie-
n? ta,, ^ bannung verfolgte Majos das Weitere . Plötz-

iDt,melte  das Tier , drückte sich zusammen , schlug
, " mit den Flügeln , krümmte sich, verdrehte die

zuckte ein paarmal mit den Füßen und streckte
!°i?? bt zur Seite . -
> traute seinen eigenen Augen nicht . E>ein Kops
o förmlich vor Erregung und die Hände flogen

4U§S, c6 " gar nicht imstande war , die Lampe wie-
chaiten . Da hörte er plötzlich ein knackendes

l 'Wt RNter sich. Wie er blitzschnell herumfuhr , war
"^ lS? eicki°^ ob der Ofen in der Ecke plötzlich schwanke.

*1 , Äu «; Iltt  er durch den Schreck an einer Sinnes-
hn - er wußte es selbst nicht . Da . kamen die

a  3 uv? " dem Schlafzimmer her wild klaffend ange-
m<|J * allen̂ "gen gegen den Ofen an. Dies riß Majos
d 8 * Ecbm̂ b' seln. Schon zog er den Revolver , feuerte

'vh^ Bie ab . Ta knackte es noch einmal unheimlich,
^schossen . Dann hörte er nichts mehr

itl) kamen -tpiit Marola und Donata am

llUi

^ud kamen jetzt Marola und Donata ailgelaufeii
siioZvw^ ^ n ihn mit erhobenen Händen . Majos war

" selbst keines Wortes mächtig . Aber daS tn-
"Ui Zühl hatte er , daß irgend etwas hinter dem
4 der c-nuer gelegen haben mußte . W,e er sich

fiel8 beruhigt und die beiden Damen zum Schlaft,8/iestxt
drüben>erte" ^ ? k hatte , stellte er das Telephon ein und

im Schloß die Dienerschaft.

Als erster meldete sich der Schofsör . Majos gab ihm
Weisung, sofort das offene Auto zu einer Fahrt nach
Zaragoza zu rüsten . Dann bat er , ihm schleunigst den
^äqer herüberzuschicke» und den Wärter an den Apparat

rufen — Es fieberte ihn förmlich , von diesem etwas
Genaueres zu ersahren . - Was konnte dort drüben in-
zwischen vorgesallen sein ? - In seiner Unrast dünkten
ihm die Minuten des Wartens wie Stunden . — Als
der Wärter sich gemeldet hatte , galt seine erste Frage
dem Besinden von PallaS und dem herrschaftlichen Ehe-

Der Wärter äußerte sich ganz zufrieden und berichtete
weiter von Pallas , daß dieser heute schon wieder aus-
stehen wollte . —

„Gottlob noch alles am Leben " , rang es sich mit
einem wahren Stoßseufzer der Erlösung von Majos'
Lippen . — Hieraus hielt er einen kurzen Meinuiigsaus-
tausch mit dem Wärter über die gegenseitig gemachten
nächtlichen Wahrnehmungen . — Auch der Wärter hatte
aeaen Morgen ähnliche verdächtige Geräusche hinter den
Wänden gehört und ebenso das unheimliche Gefühl ge-
habt , als ob jemand auf der Lauer gelegen hätte . Aus
ihr lautes Sprechen lind Rufen wäre jedoch alles wie¬
der still gewesen . —

ftum Schluß ließ Majos noch Pallas sagen , daß
eine der heransgeschraubten neuen Birnen ihm eben vor
den Augen ein Huhn in wenigen Rlinuten getötet hatte.
Run wollte er aus der Stelle nach Zaragoza fahren,
wo ihm der Professor des physikalisch-chemischen Jnstt-
tuts von einem Kursus her persönlich bekannt wäre . Dort
hoffte er eine Lösung des ganzen Rätsels zu erhalten.
— Während seiner Abwesenheit von Marsino sollten aber
alle gut aus der Hut sein und die Kranken keinen Augen-
blick allein lassen , - mahnte er noch eindringltchst und
hing den Hörer wieder an.

Als Majos die drei gehetinnlSvollen elektrischen Bir-
nen sorgsam verpackt hatte , kam der Jäger angelansen.
Diesem trug Majos aus , die Gutsschmiede alsbald tele-
phonifch herbeizuordern , um hier in den Zimmern ein
paar Eisenstongen unmittelbar vor den Ecköfen von Wand
zu Wand z» befestigen , weil er unwillkürlich hinter den
Oesen Geheimtüren vermuten müßte . Wetter scharsie er

dem Wärter et», den ganzen Tag über mit bereitgehal^
teilen Waffen am Bell von cLalvo zu wachen.

Der Jäger sah Majos groß an . er hielt seine Maß¬
nahmen ossensichtlich für übertrieben , doch versprach er,
wenn auch zögernd , die erhaltenen Weisungen zu be¬
folgen.

Jetzt kam das Auto vorgefayren . Schnell verabschiedete
sich Majos mit einigen erklärenden Worten von Marola
und Donata , die sich diirch die Gegenwart des Jägers
beruhigt fühlten . Darauf ließ er sich von dem wach ge- .
wordenen Dienstmädchen einen Imbiß geben , zog sich
einen dicken Mantel über und nahm in dem offenen Wagen
Platz.

Wieder mußte der Schofsör das schnellste Tempo eln-
halten . Rach einer Viertelstunde hatten sie bei ihrer raseir¬
den Fahrt bereits die Schmelzhütte mit dem Minenrevier
hinter sich, als sich plötzlich Nägel in den linken Vorder¬
reifen eingruben und die Luft zum Entweichen brachten.
Schon wollte der Schofför stoppen , um den Schaden zu
reparieren , als in einem dichten Felgengebüsch zur Lin¬
ken des Weges zwei Schüsse krachend aufblitzten . Haar¬
scharf pfiffen die Kugeln an ihren Köpfen vorüber . Voll
Geistesgegenwart gab der Schofför neues Gas und brachte
das Auto wieder zu schnellerer Gangart . Nochmals krach¬
ten ein paar Schüsse hinter ihnen her und zerschlugen
splitternd die Rückwand des Wagens , ohne jedoch Majos,
der sich so tief wie möglich geduckt hatte , zu treffen.
Holpernd und stoßend hastete das Auto weiter . Aber bald
lösten sich von dem defekt gewordenen Reisen einzelne
Gummiteile fetzend ab . Zur Vermeidung einer unmittel¬
baren Katastrophe mußte der Schofför notgedrungen die
Fahrt verlangsamen.

Jetzt gewahrten sie zu ihrein Schrecken, wie ein mas¬
kierter Motorradfahrer in schnellstem Tempo hinter ih " kn
hergeiagt kam. Bon Minute zu Minute verringerte sich
ber iJlbftcmb und damit wuchs die Gefahr . Nochmals ließ
der Schofför , alles riskierend , den Motor schneller laufen
und so begann eine wahre Jagd auf Leben und Tod.
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Zum Deutschen Liedertag.
Am Sonntag, den 28. Juni.

„Das Volkslied soll wieder unter das Volk!" Diese
Losung hatte vor Jahresfrist die Leitung des Deutschen
Sängerbundes der deutschen Sängerschaft ans Herz gelegt,
damit diese am gleichen Tage allüberall, in der Heimat
und in der Fremde, aus dem ganzen Erdenrund das deutsche
Lied erklingen lassen sollte. Aus der Not unserer Zeit ge-
boren, wurde nach dem Tage der Mutter, nach dem Tage
des Buches der Tag des Liedes geschaffen als ein köstliches
Mittel zur Verinnerlichung im rasendem„Tempo" der Ge«
genwart. Dieser Versuch führte zum vollen Erfolg, zum freu¬
digen Geben und Nehmen unentreißbarer Schätze in inniger
Volksgemeinschaft.

Zum zweiten Male soll ein Lied-Sonntag, ein rechter
Sonnentag, seine seelische Wärme ausströmen über Groß-
stadtmauern und Dörferfrieden, über Sangesfreunde und
«och Adsellsstehtnde, über Schwach« und Krank«, durch all«
deutschen Lande, bis über die Meere, wo deutscher Mutterlaat
erklingt. Der Tag de» Liede« ist ein Tag für alle; denn
unser höchstes Volksgut kennt keine Parteien und Klassen¬
gegensätze, keinen Zwiespalt, kein, Absonderung, es will
alle Volksgenossen zu einem einigen Volk zusammenführen.
Da» deutsche Volkslied ist, wie wir alle, dem deutschen Hei¬
matboden entwachsen. Wie aus heimatlicher Scholle der
frische Waldquell rieselt, so entquillt ihr auch ein unerschöpf¬
licher Born von Liedern. Sie alle rufen uns ins Herz:
„Heimat, Heimat, ewig liebet" Und wenn uns in derfremd«das Heimweh überkommt, so finden wir im Liederost. „Heimat" ist kein bloßer Begriff, sondern ein» Kraft,
die jeden stärkt, die unserem Volke zu neuem Aufstieg ver¬
helfen wird, die mit ihren gemütsinnigen Liebem dazu be¬
rufen ist, uns gegen das Gift fremder und undeutscher
Schlagerweisel' zu schützen.

Wenn wir zum vorjährigen Liedertage des Minnesängers
Walter von der Vogelweide als eines Heroldes deutscher
Heimat- und Vaterlandsliebe gedacht haben, so ist jetzt unser
Sinnen auf das unsterbliche Schaffen unseres Dichterfürsten
Wolfgang von Goethe gerichtet. Im kommenden Jahre wird
nicht nur ganz Deutschland die IM. Wiederkehr seines To¬
destages in Andacht und Ehrfurcht begehen, sondern alle
Kulturvöller werden diesM Genius der Weltliteratur hul¬
digen, und der Deutsche Sängerbund wird seiy 11. Bundes¬
fest in Frankfurt a. M. 1932 dem Gedächtnis dieses Größten
KLihen. Dieser unerreichte Meister des Wortes und fast
übermenschlicher Weisheit, der einen Faust geschaffen, hat
einem Volke auch viele innige Lieder geschenkt, die hundert-
ach vertont worden sind. „Sah ein Knab' ein Röslein
tehn. . . ", so klingt seine volkstümlichste Weise au^ unserer
Kinderzeit herauf und grüßt alle, die sich in seliger Sommer¬
stunde zur Liedergemeinschaft verbunden haben. Vor 160
Jahren hat Goethe als Straßburger Student auf seiner
Wanderung durch das schöne Elsaß im Volke den Kehrreim
gefunden: „Röslein, Röslein, Röslein rot, Röslein auf der
Heiden".
1 Das wehmütige Bewußtsein, daß dieses Elsaß mit seiner
„wunderschönen Stadt " Straßburg für uns jetzt politisch
verloren ist, führt uns zum zweiten Leitgedanken, der un¬
fern Deutschen Liedertag ourchöringen soll. Er heißt, um mit
dem Dichter zu reden: „Der ist in tiefster Seele treu, der
die Heimat liebt wie Du!" Aus der Heimatliebe wird die
Treue zum deutschen Volkstum geboren. Nicht das allein
ist der Zweck unseres Tuns, daß wir beglückt unsere deut¬
schen Lieder singen und hören und lieben lernen, nein, wir
alle wollen uns auch im Liede zum deutschen Volkstum be-
kennen! Diese starke Vekenntnistreue lehren uns in herrlicher
Weise alle die, welche im Erenzland, in abgerissenen Gebieten
oder in weitester Ferne aus deutscher Wacht stehen. Ihnen
hat der rheinische Dichter Ernst Scherenberg den bedeutsamen
Spruch geprägt:

„Rings umbräut in wilder Welle
uns der fremden Völker Drang —
stärk' im Kampf uns, Himmelsquelle;
deutsches Wort und deutscher Sang !"

Dennoch liegt der liesste Sinn des Deutschen Licdcrlüges
in de», erhabenen Bewußtsein, daß in gemeinsamer Feier-
stunde das deutsche Lied über die ganze Erde geht, düs, sich.
soweit die deutsche Runae Ilinat . alle Brüder und Schwestern
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37. Fortsetzung.

In blitzschneller Gedankeiilomdination war es Majos
sofort klar geworden, daß dieser tlebersall nur den Zweck
versotgen konnte, ihm die geheimnisvollen Lampen wie¬
der abzujagen. Damit hatte er aber auch die Gewißheit,
daß diese ans irgendeine Art präpariert sein mußten.
Doch leichten Kaufes sollte der Schurke nicht in ihren
Besitz kommen und so zog Majos, im Schlitze der stark
gepolsterten Rückwand des Wagens , seine Parabelluin-
Pistole und hielt sich den unheimlichen Verfolger durch
abgegebene Schüsse tu einer angemessenen Entfernung
voin Leibe. Auch dieser antwortete von Zeit zu Zeit mit
Revolverschüssen, die jedoch bei dem Stoßen seines Motor¬
rades ihr Ziel nicht erreichten. Zu allem Unglück hatte
Majos nicht viel Munition mitgenommen und so muhte
er damit sparen, um wenigstens noch Tortosa, die nächst-
getegene Stadt , erreichen zu können.

Plötzlich ein Ruck und das Auto kam ins Schien-
dern. Jetzt hals nichts weiter: Die Vierradbremsen muß¬
ten eingesetzt werden, sonst konnte der schwere Wagen

• sich augenblicklich überschlagen. Ungeachtet der abgegebenen
Schüsse, kam der Verfolger immer näher und suchte sich
offenbar auf einen regelrechten Sturmangriff zu ver¬
legen.

Run wurde die Situation kritisch! da galt es gut
zu zielen, um den verwegenen Angreifer auch sicher zu
Fall zu bringen. Bald trennten sle nur noch zwanzig
Meter voneinander und schon schlug eine Kugel dicht
neben Majos ein. Gr drückte jetzt ab, doch bei dem fort-
gesetzten Stotze des ganz langsam fahrenden Wagens ver-

• fehlte der Schuß sein Ziel.
S Wieder kam eine Kugel von drüben her angepsifsen,

und, wie Majos zu seinem Entsetzen sehe» mutzte, hatte
der Angreifer jetzt eine Parabellumpistole voin Gürtel

— - -

eines Blutes tm Mist die Hände reichen mit Dem ehernen
Treuschwur:

„Sie sollen es alle wissen,
was Deutschland singt und spricht:
Sie haben die Länder zerrissen—
die Herzen zerreißen sie nicht!"

.chtung Vereinsvorstände!
Wiederholt hat es in der Bevölkerung Beunruhigung

hervorgerufen, daß auch sogenannte.unpolitische Um¬
züge etc. von der Polizei kontrolliert wurden. Es wird da-
her nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß nach der
Notverordnung zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen
alle Versammlungen und Aufzüge unter freiem Himmel an-
meldepflichkig sind. Die Anmeldung hat mindestens 24 Stun¬
den vorher zu erfolgen. Die üblichen Vereinsumzuge
mit oder ohne Musik. Fackelzüge und Festzüge sind an -
melde pflichtig.  Die Unterlassung der Anmeldung hat
die gleichen Strafen zur Folge wie Zuwiderhandlungenbei
politischen Veranstaltungen, also Gefängnis. Die Verems-
Vorstände find für alle Veranstaltungenunter freiem Him¬
mel verantwortlich und haftbar. Eine Ausnahme ist nur
vorgesehen für gewöhnliche Leichenbegängnisse  un«
die hergebrachten Züge von Hochzeitsgesellschaf¬
ten  auf dem Lande. Alle Sportfeste. Tesangswettstreite,
Konzerte unter freiem Himmel. Volksfeste unter freiem Htm-
mel find daher anmeldepflichtig. Personenfahrtenauf Last-
wagen von privaten Vereinigungen zu privaten unpoliti¬
schen Zwecken sind nicht anmeldepflichtig.

:: Bad Homburg. (Zwei Pferde in k«
Teer gerast .) Ein vom Steinbruch„Silber-̂ _(
mendes Steinfuhrwerk einer Homburger Firnis
Bremsvorrichtung. Die Pferde wurden von
mitgerissen und konnten auf dem glatten AspiM
mehr zum Stehen kommen. Dabei stießen sie gföj
am Straßenrand aufgestellte Teerkejsel, die nw,
Teer gefüllt waren. Das eine Pferd stieß mit 0' ;
die kochende Masse und verbrühte sich so grE
sofort erschossen werden mußte. Auch das anve.
so schwer verletzt, daß es wohl eingehen wird.
ren die Straßenarbeiter zur Essenspause abom
keine Menschen verletzt wurden.

:: Bad Ems. (ZweiVer letzte b e t m:
eines Schrankes .) In einem der hiesig
laden in den Kolonaden am Kurgarten stürzte ve--
men einer der etwa zwei Meter hohen GlasschrsT
Rollen versehen sind, derart um, daß die Geschah'

:: Wallmerod, (©in raffinierter Betrüger .)
In einem hiesigen Geschäft kaufte ein Wanderbursche, der
mit einem Fahrrad gekommen war, eine Tafel Schokolade.
Beim Wechseln bemerkte er in der Ladenkasse einen gro-
ßeren Geldbetrag. Er bat die Frau um ein Glas Wasser,
das sie ihm aus der Küche holen ging, und schon hatte er in
dieser kurzen Zeit die Ladenkasse geplündert und ver¬
schwand. Obwohl die Frau den Diebstahl gleich bemerkte,
war der Spitzbube schnell mit seinem Rad auf und davon,
sodah die Verfolgung durch die Landjägerei vergeblich war.

:: Kassel. (DasGrebensteinerUrteilrechts-
kr ä f t i g.) Das im Grebensteiner Landfriedensbruchprozeß
am 16. März gefällte Urteil, wonach von den 93 angeklag-
ten Mitgliedern des kommunistischenKampfbundes gegen
den Faschismus 82 freigesprochen und 11 zu Gefängnis¬
strafen von zwei Wochen bis sechs Monaten verurteilt wor¬
den waren, ist nunmehr rechtskräftig geworden, nachdem
sowohl die Staatsanwaltschaft wie auch die Verurteilten ihre
eingelegte Berufungen zurückgezogenhaben.

Amerika—Berlin.
Die beiden amerikanischen Flieger Willy Post und Herold
Gatty haben von Habour Grace aus einen Transogeanflua
nach Berlin unternommen . Unser Bild zeigt Willy Post

(rechts), und Herold Gatt,).

darunter begraben wurde. Sie erlitt dabei vo(
spliternden Glasscheiben Verletzungen an Ham} _
Ein hilfsbereiter Herr wurde bei dem Dersuäl-
schrank wieder aufzurichten, durch eine herabsauA
Glasscherbe ebenfalls an der Pulsader verletzt- 75

:: Klein-Auheim. (Den Schädel ei
Ein Buchhalter aus Aschaffenburg verlor awi

gang Klein-Auheim die Herrschaft über lein .
rannte gegen einen Baum. Mit einem schwer,
bruch und anderen Verletzungen mußte der Aü'
Krankenhaus gebracht weroen. ^

:: Frickhofen. (Racha h m en s w e r t
Ein schönes Zeichen der Anteilnahme an dem V,
von der Wirtschaftskrise betroffenen ArbeitskE Au
tet ein Beschluß der Belegschaft der WesterwallJ Jung‘ .[et ein Be,cyUitz ver Beieg,cyasi oer We,iei!e. .. , wettcrcr fl
Betrieb Dornburg. Danach sind die noch in der' J Ehequc
stehenden Arbeiter gewillt, am Löhnungstag f Mini
leidenden erwerbslosen Kollegen je 70 Pfemm sJ Reichsau
bringen zu lassen.
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Jeden Werktag wiedeckehrendeProgramm»«
Wettermeldung, MorgengymnastikI; 6.30 lauvi -m mt übe“7 *f2j r
tag) Morgengymnastik II; 7.30 (außer̂ ^ « rajctjer
konzert; 8.30 Wasserstandsmeldung; 11.40
d.mg« 12.55 SÄHE!

onzert; 15.05 Zeitangabe, jJ | u!ien Qen; ' vNachrichten: 14 2Be bcIonu.. ., - ^ . „
Meldungen ; 15.15 Gießener Wetterbericht ; 16.20
Meldungen; 16.30 N .chmitlagslonzert.

Sonntag, 28. Juni : 7 Hamburger Haft" ,,
Katholische Morgenfeier; 9.15 Stunde des Chargf^

NSä .5üÄ

ies •• genannt r°lfen
Di, zum A

IS"e man nun
eit und bei de

Bachkantate; 12.15 Gedächtnisfeier für den ™A i-Dster fcar’fluf m
vom Stein in Frankfurt; 13.15 Schallplatte»! *j selbstverständlnvom totem tn Frankfurt; u .it> tocyaupiaiien, ßill '"tbslversiändli,
minulcndienst der LandwirtschaftskammerW>rfJ '°tt ctfolql.Stunde des Landes: 15 Täine und Wellen aus ll,>i. 2ix rg0r+„ um,,Stunde des Landes; 15 Tänze und Weifen aus ü x , -Oie Mu

Hamburg-Horn) Deutsches" eionbers  destle Belle
Nuß; 18.55 „Spanien"; Vortrag: I9.2U Weiiê M- - - - — • - —■’* «Ml 8

dern; 16.15 (von
Konzert: 16 Soziale Bellchte; 18.30 Lebenswegk'NN ber sMusinra

trag: 19.20 Wetterd":. r« fter b J3
Nachrichten; 19.30 Hänsel und Gretel, MärchEs
Altböhmische Melodien: 2^.10 Der Prozeß gWjj
Hannes, Hörspiel; 22.15 Nachrichten; 22.35 DG

Montag, 29. Juni : 9.30 (von Nassau)
für den Neichsfreiherrn vom Stein; 11.45 (von Kj
biläumsfeier des Rheinischen Vereins für §
12.30 Zeitangabe , Wirtschaftsmeldungen: 12.4y 7:
fett: 15.20 ,,Auf dem Golfplatz". MikrofoB',:
„Als deutscher Student in Grenoble", Vortrag
Feier des Neichsfteiherrn vom Stein : 19.15 Zeiŵ f
termeldung; 19.20 Englischer Sprachunterricht:
haltungskonzert; 21.15 „Der Tod des Empedoi
spiel; 22.45 Nachrichten; 23 Tanzmusik. X

Dienstag, 30. Juni : 11.50 Schallplatte»: z
franennachmittag: 18 Wirtschaftsmeldungen;
Am Rande der spanischen Revoliitioni 18.45
dem Gebiete der Sozialfürsorge", Vortrag : *,, !
Marschmusik: 19.45 „Fasanthe". Lyrische Dpjlein Stüdte-Körblld: 22 Zeitbericht; 22.30 N--«'

gelodert , die bet dieser Ciitsernuiig tyr Ztet unfeylbar
zu erreichen drohte. — Sollte er das Lampenpatet ein¬
fach opfern und sich dadurck) >elber retten? — Schon
erwog Majos diesen Gedanken und griff nach dein Paket,
um es rückwärts hinaiisznjchlendern. — Ob sich jedoch
der ihm anf den Fersen sitzende Verfolger damit begnügen
und nicht versuchen ivlirde, ihn selber, so dicht am Ziel,
meuchlings ntederzustrecken? Dann yätte er den einzigen,
der hinter sein rätselhastes Geheimnis gedrungen war,
für immer zum Schweigen gebracht. — tlag diese Ver¬
mutung nicht nahe und mußte er das nach allem nicht
annehmen? —

Wie Majos sich bereits unrettbar verloren gab, näherte
sich ihnen von entgegengesetzter Richtung ein Auto in
rasender Fahrt . Schon von iveltein winkte der Schofför
und ries laut um Hilfe.

Das freinde Auto bremste sofort und nun hielt Wagen
neben Wagen. In ihm saß der Arzt, der gerade nach
Marsino fahren ivotlte. bSanz zufällig batte er zwei Land¬
jäger bet sich, die, Ivie Majos später ersuhr, zur Ab-
lösung für die Wache auf ' der Echmelzhütte bestimmt
lvaren.

„Schtetzt, fchietzt, wlr werden verfolgt!" schrie Majos
ihnen entgegen und gab zur Bekräftigung schnell einen
Schutz aus feinem Revolver ab. Da sprangen die beiden
Landjäger mit entsicherten Gewehren aus dem Wagen
und legten unverzüglich aus den Verfolger an. Doch der
hatte längst die ihm drohende Gefahr erkannt und sein
Motorrad ĥerumgerissen. Blitzend krachte eine ganze Salve
hinter ihm drein. Aber der verkappte Unhold, der nun
sein Heil in rasender Flucht suchte, halle bereits einen
zu weiten Vorsprung geivonnen, so daß er unversehrt
entkam.

Sofort erbot sich der Arzt, der selbst ganz aufgeregt
war, Masv? nach Tortosa weiterzubringen. Tie beiden
Landjäger , die unterdessen bei Majos Schofför zurück-
bleiben wollten, um diesem die Anbringung eines neuen
Reifens zu ermöglichen, baten nur dnruin, den Vorfall
unverzüglich der Polizeistaiivn zu melden, Damit matt
gleich alle Kräfte zur Verfolgung einsetzen könnte. Tics
versprach ihnen Majos, dankte ihnen mit bebender Stimme
für die vielltmg und nahm neben dem Doktor Platz.

Während sie sid> schnell Tortosa näherten,
jos den Arzt mit fliegendem Atem in seinej1'#
deckt,ng ein. Ter Arzt zeigte gespannteste An ■■
„Sehen Sie , ich habe schon tminer das Gefühl
es in dem verwunschenen Schlosse nicht mit re- r
zngnige, denn ohne weiteres stirbt nicht H1c*a) £

eclstÄ

Familie ans. Nun wollen wir aber gleich al, (?
Bewegung fetzen!" Hiermit drückte er Majos Dte
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v®9en Anbahnu'^ c»rtn rfit»**^wmenarbeit
l:t Hinblick k
«»̂ ankreichs in
!>! Nung eine b>
E kür einen
lix> °nkunft mit

noch d<

Kl - -U NMeine deutsc
kiifg'.und lieberMan kc

' ^ se so schnell

Erst 6
Die Pakisök

D
^kt^ Frage de-
ÄqMnäckigen
suchen Vorsch
%S t Kündig<itlo. Cinladut

fÜr
ka
fr, Ötü̂ie Reichsr

versicherte ihn seines lveiteren Beistandes. ,#■£ tn nv,
. -. Tortosa , M unterricmAus der großen Polizeistation tn

auf der Stelle das Telephon nach allen o.-z,
Tätigkeit, um den Strauchräuber zu fassen-
man sofort ein Auto mit einem Dutzend LalwIfAi
ihm her. Nur Majos Bericht über seine un  ,
deckung und seine sonst höchst verdächtigenW->hĥ >)
nahm man äußerst skeptisch ans. Nach den- <
der Bareeloneser Kriminalpolizei hielt maN̂ ^ ^stchtel, für stark phantastisch und setzte daher
Zweifel in den angeblichen Erfolg seines $
Man lehnte es, wenn auch höflich, so doch"A >>
mal solche Lampenprüfuiig zu veranlassen, w .
den Wissenschaftlern gegenüber, ivie man dem jM
stehen gab, nicht derartig blamieren wollte. ^  ft;
lichkeit, wie von Majos angenommen, war̂ F̂
nicht gut denkbar, hätten die Professoren in ^
vornherein erklärt. — Mit anderen WorteWstM
Majos Fahrt nach Zaragoza für völliger lick, mit seinen Bebanvtiinaen dort nur law

Ng des

und
L " °d«

er sich mit seinen Behauptungen dort nur
würde. .. . ,,-j

Ta griff der Doktor helfend ein und saĝ jch
will ich mal meinen Willen durchsetzen und.
eines meiner Karnickel dazu hergeben, ga" ^li>.
es dabet zum Teufel geht; Licht wollen nnc , ^
das Dunkel bringen," sprachs und gab "f
der zum Verhör mit zugezogen ivar, entsprE

Dem bekannten Arzt wollte man den UN°LOrt und Stelle nicht gerade abschlagen" ŝtU
man ihn mit ironischem Lächeln in die
schraubte Majos eine seiner geheimnisvoll, Ha
die Schreibtischlampe und setzte das in e,tie  «
herbeigejchasfte Tier darunter. ^ . ^ ,iß!
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